
Schrift leitunp, Verwaltung und Bnchdruckerci Telephon 25-67, 25-68, 25-69, 
abends nur 28-67, Marburj* a,  d.  Drau, Badgasse 6 /  Anzeigen und Abonne­
ments-Annahme in der Verwaltung /  Bei Anfragen Rückportc beilegen 

tinwmiwerkmuf»prmls: wo€hmntag» 10 Rpff 
Samstag-Sonnfag t5 Rpt 

Frscheint w d c Ii c  n 11 i  c  h s  c c Ii s  ni a l  als Morgenzcitunj;  (mit Aus-
jnhme der Feiertage).  — Bezugspreis:  Abholen monatlich RM 2.—, bei 
Zustellung RM 2.10. — Unverlangte Zuschriften werden nicht zurückgesandt 

lotburger Leitung 
Otr. 146 mtarburg o. b. a>rou S>!rn0taa. 24.3unf 1941 81. ^ai^rgang 

Erster Kampftag gegen die rote Rrmee 
PlanmäMiger und erfolgreicher Verlauf der Aktionen des Heeres und der Luftwaffe — Sclinell« 

bootvorstoss in die KUstengewässer der Sowjetunion 

Fünf rassisdie Sciiiffe versenirt 
37.500 brt von U-Booten und Luftwaffe im Atlantik versenkt — Die 

Briten verloren in der Abwehrschlacht von Sollum 249 Panzer 
B o r l i n ,  2 3 .  J u n i .  

Das OtonkomiDaiido clor Wehrmacht gibt bekannt:  

Im Osten vcrlaufein dl« Käntpfe des Heeres und der Luftwaffe gexeti die rote 
Armee plamnäBis und erfotereich. In der östlichen Ostsee stieSen SchnelUbootQ 
in dB« Kttstongewftsser der Sowietimion vor und versenkten ein Küstenwachboot 
und vier feindliche Handelsschiffe mit zusammen .S9S0 brt. 

Im Schwarzen Meer wurde ein gemischter deutsch - rumänischer Verband 
ieichter SeestreitÜcräfte bei einem Crkundungsvorstoli erfoigbs durch eiito Saw-
letkiistenbatterie beechoesen. 

Im Kampf gegen Qrottbritaimien ver-) Wehrmacht die Schwerter zum Iiichen- i 
senitten Unterseeboote im Nordatlantiki laub des Ritterkreuzes verliehen. j treten, das Urheber und /cntrum un 
und westlich Afrika sechs feindliche Han. Oberstleutnant MöWers schoß a.i i  Zcrstorungswilicns scwc-
dckechllfe mit ziiummen 3fi.SOO brt. DIOi Juni seliien 72. Oeener In der Luft Den J. "van/is .lalireii  war 

Schwerter zum Elchenlaub des Ritter Brand zu stecken, rs  wollte 

(Doskauer Verrat 
M a r b u r g ,  2 3 .  Jutii .  

Im Augus-t  vor zwei Jahren liat  der 
Führer den für ilni  so schweren Schrit t  
getan und seine Minister nach Moskau 
uesandt,  um dort  der immer drohen-
' ieren, j jcjicn Deutschland gerichteten 
l)ri t isclien KinkreisunKspoIit ik entgejren-
7uarhei. tcn.  

Wir alle lüli l len damals,  welch harte 
Ül)er\vindun.ü: es den Führer,  den T:!rrettcr 
Deutschlands vor der roten Schreckens­
herrschaft ,  gekostet  haben mochte,  um 
mit ieneni Regime in Verhandlungen zu 

EfViMd drei Fracbtscfaifie mit  zusam-
UM brt und mielte Qocnlieiitref-
ler schweren Kalibers z\vel weiteren 
croBen Handelssclüffea. 

Kampfflugzeuge griffen in der letzten 
Naciit Hafeiianlagen an der ThemsemUn-
donSt Fiiigplätze in Nordscfiottland und 
miHtärische Ziele an der englischen Süd-
oftkiisto mit gutem Erfolg an. 

Bei einem Tagesanflug einzelner briti­
scher Kampfflugzeuge unter Jagdschutz 
zur Kanalkttste wurden in Luftkflmpfen 
elf, durch Flakartillerie und ein yorpo« 
fttenlioot zwei britlscfie Flugzeuge abge^ 
«chossen. 

in Nordafrika griffen gestern deutsclie 
und Italienisohe Flugzeuge feindliche 
Stetiungen und Vorratstager bei Tobruk 
an. In der Abwehrsclilacht bei Sollum 
vom 15. bis 17. Juni wurden 237 briti­
sche Panzer vernichtet. Außerdem konn­
ten 12 gebrauchsfertige Panzer, 10 Ge­
schütze, 7'4 Lastkraftwagen sowie zahl­
reiche Handfeuerwaffen und Munlttoi 
eiteutet werden. Mehrere Hundert Bri­
ten wurden gefangengenommen. 

u ^deutecher „v.Km u^r unu ;5uwj.: iruniana er-
Kaiupfflupeuge belegte In der Nacht! klärte der diplomatische Mitarbeiter der 
zum 23. Juni den britischen Flottenstütz- Agenzia Stefani, daß die italienische öf-
punkt Alüxaiidria mit Bomben aller Ka- fentlichkeit die Nachricht von diesem 
ilber. im Hafengebiet wurden erhebliche I Krieg mit Genugtuung und Erleichterung 

kreuzes verliehen. 

Die Zerstörungen in 
Alexandria 

A n k a r  a,  23. Juni 
Deutsche Kampfflugzeuge griffen, wie 

schon gemeldet, in der Nacht zum 23. 
Juni den Flottenstützpunkt Alexandrla mit 
gutem Erfolg an. Im Kriegshafen wurden 
das Haupdepot de» britischen Treibstoff­
lagers und die Reparaturwerkstätten der 
Imperial Airways zerstört. 

über die ganze Welt eine Lehre aus­
breiten, die die Vernichtung alles Be­
stehenden, aller Werte 'der Arbeit ,  der 
Zivilisation und Kultur bedeutete.  l : ine 
blinde.^ satanische Wut beseelte diese 
zum 'i 'ei l  j i idisclien, in der (icsamtlieit  
aber von jüdischem (ieist  geführten 
Sowjetmachthaber,  jedes Mensclienglück 
und jede Menschenwürde auszutilgen; 
alle heiligen Hände der b'amilie wurden 
zcrissen. Recht,  Treue und Hhre in den 
Staub getreten. Wo inmier dieses Sy-
•stem herrschte,  blieb nichts als Tod, 
Öde und Elend. 

Aber wir alle verstanden in jenen 

ibillens Solldarliä! mit Deutsdiiand 
BEGINN DER KÄMPFE GEGEN SOWJETRUSSLAND IN ITALIEN MIT GENUG­

TUUNG UND ERLEICHTERUNG AUFGENOMMEN 

Rom, 23. Juni 
Zum Beginn der Feindseligkeiten zwi­

schen der Achse und Sowjetrußland er­

Zerstörungen angerichtet. 
. Britisclie Kampfflugzeuge warfen in 
der letzten Nacht eine geringe Zahl von 
Spreng- und Brandbomben im westlichen 
Relchsgobiet. In Bremen und anderen 
Orten entstanden Gebäudeschäden in 
Wohnvierteln. Nachtjäger und Flakartil-
f^Ie schössen drei der angreifenden 
Flugzeuge ab. 

Die rote Luftwaffe warf mit schwäch* 
sten Kräften In Ostpreußen Bomben, 
ohne nennenswerte Wirkung zu erzielen, 

Oberstleutnant Mölders errang am ge* 
strigen Tage seinen 72. Luftsleg, 

Schwerter zum Eichen­
laub 

f i lr  Gallanü und Mölders 
B e r l i n ,  2 3 .  J u n i  

Üic deuthclic Luftwaffe hat am Sams­
tag einen Angriffsversuch brit ischer 
Kanip{- und jagcivcrbände mit schweren 
Verlusten für den Teitid abgewiesen. 
il ic>* ?i  zeichnete sich der bekannte deut-
rchi '  jaffdflieger und Geschwaderkommo-

aufgenommen hat, da das italienische 
Volk stets ein Instinktives Mißtrauen ge­
genüber dem Kommunismus hatte. 

Italien war,  wie der diplomatische Mit­
arbeiter weiter ausführt ,  das erste Land, 
in dem der antikoinmunistische Kampf 
seinen Anfang nahm, wie sich auch in 
Spanien Italien und der russische Bol­
schewismus gegenüberstanden. Die Ge­
meinheit  und Brutali tät ,  mit  denen das 
kommunistische Rußland aus dem der­
zeitige;!  Konflikt  Kapital  schlug, um zahl­
reiche kleine Grenzstaaten an sich zu rei­
ßen, hatten das nioralischo Empfinden 
des itali tMiischen Volkes tief verletzt ,  zu­
mal die gewaltige Bolschewisierung die­
ser Gebiete die 

abgrundtiefe Barbarei der Moskauer 
Regierung 

verriet .  Hierzu konmien, wie-der diplo­
matische Mitarbeiter weiter ausführt ,  die 
Sowjetintrigen während des Balkankon-
flikles,  als Rußland als der angebliche 
l '"round der Achse für die IMutokratien 
arbeitete und so das gemeine Doppelspiel  
der Männer des Kreml und ihr Mangel an 

dorc ÖI-erBtleutnanl Galland durch große Idealismus offenbar wurde. Den Männern 
Ums:cii(  m der f i ihrnng und liesonderen! des Kreml geht es in erster Linie um iin-
Heldenniut aus.  Er schoß persönlich drei j mcr neuen Gcbietsznwnclis sowie darinn 
hrit ischr Flugzeuge ab. Der führer und in einem dem Ruin ausgelieferten Europa 
Ohcrrte BefcliSßhaber der WeiirmacUt hat die alleinigen Sieger zu werden. Wieder-
1hm als erstem Offizier der Deutschen'  holt  wurden auch die lebenswichtigen 

Interessen Italiens auf dem Balkan be-
d roht.  

Der Krie^ g<igen die Sowjets und ihre 
unausbleibliche Vernichtung werden, so 
schließt der Bericht, von der italienischen 
Öffentlichkeit als Vorbedingung für eine 
gerechte und dauerhafte europäische 
Ordnung angesehen. Diese Neuordnung 
erfordert es, daß der Kontinent von al­
len Faktoren der Unordnung, von der Ge­
walt und Barbarei gesäubert wird. Das 
italienische Volk ist bereit, mit seinen 
Streitkräften an dem Kampf gegen die 
Russen teilzunehmen. 

Italienische Ehrung eines 
deutschen Helden 

Silberne Tapferkeitsmedaille für den 
gefallenen General von Prittwitz und 

Gaffron 
R o m, 23. Juni 

Der König und Kaiser hat General von 
Prittwitz und Gaffron, der fjei den Kämp­
fen der Cyrenaika den Heldentod fand, 
die silberne Tapferkeitsmedaille verlie­
hen. Die Begründung lautet wie folgt: 

»Ab prächtiger Soldat führte er als 
Befehlshaber von Frontverbänden bei ei­
ner wichligvn Aktion seine Truppen zum 
Siege, wobei er sie mit seinem vorbildli­
chen Elan mitriß.  In mutiger und hart­
näckiger Verfolgung blieb er dem ge­
schlagenen Feind dicht auf den l \ ' rsen 
und fand an der Spitze seiner Kolonnen 
den lleldentf)d auf dem Schlaehlfeld.« 

Der Heldentod von (ieneral Prit twitz.  
und Gaffron wird,  wie Stefani betont,  
d.izu beitragen, die Waffenbrüderschaft  
der deutschen und italienischen Truppen 
noch enger zu gestalten. 

Außusttagen des Jahres 1939 auch, daß 
der Führer damals so handeln mußte.  
Durchdirungeu von dem hohen Verant-
wortunJisbewußtsein und geleitet  von 
der nininiennüden Sorge um die Zukunft 
seincü Volkes,  v/oHle er auch das 
Äußerste versuchen, um Deutschland 
den Krieg, den gleichzeitigen Obcrfall  
von Osten und Westen her.  wie es ihn 
1914 zu bestehen hatte,  zu ersparen uml 
damit unendliche Opfer an Blut.  

Treulich hat Deutschland dann die mit 
Rußland getroffenen Vereinbarungen 
gehalten. Ks dadite dabei vor allem 

Neutralität der Türkei 
A n k a r a .  J3. Jun*. 

Wie aus amtlicher Quelle verlautet, 
hat sich die Regierung der türkischen 
Republik in Anbetracht des Krieges zwi­
schen Deutschland und der Sowjetunion 
cntschbssen, die Neutralität der Türkei 
zu erklären. 

auch un das russische Volk, gegen das 
von deutscher Seite niemals Haßgetühle 
bestanden. Denn dieses russische Volk 
war ja nicht der Urheber der ro' ten 
Schreckcnszeit  in Deutschland, es hatte 
mit dein feigen (jeiselmord in München, 
mit dem roten Terror,  der das deutsche 
Volk in der Nachkriegszei ' t  zu erwürgen 
drohte,  mit dem Brand des Wiener 
Justizpalais nichts zu tun, es hatte keine 
inneren Zusannnenhänge nift  den zahl­
losen iüdischen Emissären, die von 
Moskau ausgeschickt wurden. Im Ge­
genteil :  all  die jüdischen Terroristen 
waren ja auch die Uuäler,  Pciniger und 
die Todfeinde des russischen Volkes.  

Rußland hat aus dem Vertrag mit 
Deutschland den größten Nutzen gezo­
gen. Rußland hat dem Vertrag poHtische 
und wirtschaftl iche Erfolge zu verdan­
ken, die es sich bis dahin nicht träumen 
ließ. Davon konnte auch das russische 
Volk in Frieden seinen Vorteil  l ialiün. 
Aber was kümmerte die Moskauer Re­
gierung das Wohlergehen des russischen 
Volkes! Und so war der alte jüdische 
j iaß gegen Deutschland stärker als aHe 
im lihiblick auf die deutschen Siege und 
die deutsche Kraft  gebotene Vorsicht.  
Sozusagen vom ersten Tage der deu'tsch-
russisclien Vcreinbannigcn an sann 
Moskau auf Verrat .  Der Vertrag mit 
Deutschland war für die SH>\vjetregie-
rung nur ein Mittel  zum Zweck. Er sollte 
Deutschland eine Sicherheit  vortäuschen, 
sollte die W^achsamkcit  der deutschen 
Regierung ehischläfem. Und wenn dann 
Deutschland einmal müdegekämpft oder 
gerade irgendwo mit seiner miii tärisclien 
Macht stark gebtmden war,  dann wollte 
man diesem Deutschland den I\>lchston 
in den Rücken versetzen. 

Die Vorfreude auf diesen blutigen, 
schändlichen Verrat raubte den QewaU-
luibern in Moskau alle Besinnung. Und 
.so verrieten sie sich selbst .  Die Kvwn-
lintcrn,  die Moskauer konnnunistisdic 
Internationale,  sie bcgarm schon we­
nige Wochen nach dem Abschluß de« 
Vertrages ihre übliche Sabotagcarbeit  
im Dcutsclien Reiciu im Protektorat,  hn 
(leneralgouvernetnent,  in Norwegen, 
Holland. IkMgien, im besetzten Fran-k-
reich. Auf nicht weniger als ücchzelm 
dcutsicJien Schiffen wurden — um nur 

/ 
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ein Beispiel  anzuführen — Brand- und 
Sprenganschlage ausgctührt .  

Moskau hat gemeinsam mi't  London 
den Belgrader Militärputsch wm 
27. März 1. .1.  vorbereitet ,  es hat mit der 
i l legalen Regierung Simovic einen 
Freundscliaftspakt gesclikisscn, hat ver­
sucht,  außer (iriechenland auch Rumä­
nien und die Türkei gegen Deutschland 
mobil  zu machen, es hat an Jugoslawiein 
Waffen geliefert  und schließlich die ge­
flohenen serbischen Flieger als Verbün­
dete aufgenommen. Qleichzeitig setzten 
von Tag zu Tag frechere russische 
Grenzverletzungen gegen den deutschen 
Osten ein.  Trotz des sehr eindeutigen 
deutschen Sieges auf dem Balkan fühlte 
sich ja Moskau bereits stark und sicher 
genug, um in absehbarer Zeit  die Maske 
endgültig fallen zn lassen, denn mittler­
weile waren gegen Deutschlad 160 rus­
sische Divisionen aufmarschiert .  

Aber Moskau hat bei all  dem den 
einen großen Fehler begangen: es hat 
Deutschlands Wadisanrkeit  unterschätzt ,  
es hat das lange sti l lschweigemde Zu­
sehen der deutschen Regierung als das 
heißersehnte Zeichen der Verblendung 
gedeutet.  Zu spät sieht jetzt  Mioskau, daß 
dieses Stil lschweigen von militärischen 
Gründen diktiert  war und daß die deut­
sche Presse aus Staatsiraison selbstver­
ständlich Disziplin gehalten iiat  ~  bis 
die Schleier fielen. 

Im entscheidenden Augenblick ist  der 
Führer zur Tat geschrit ten.  Die Faust 
Moskaus, die schon den Mordstali l  
schwang, sie schlug gegen einen Schild 
von Stahl.  Ein Ringen um Sein oder 
Nichtsein,  von heimtückischem Verrat 
dem deutschen Volk aufgezwungen, luit  
seinen Anfang genommen. Deir Tages­
befehl.  den der Führer imd Oberste Be­
fehlshaber der Wehrmacht gestern an 
die Ostfront gerichtet  hat,  schließt;  
•>Deutsclie Soldaten! Damit tretet  Ihr in 
einen harten und vcrantwortuiigsschwe-
ren Kampf ein,  denn das Schicksal Furo-
pas,  die Zukunft des Deutschen Reiches,  
das Dasein unseres Volkes l iegt nunmehr 
allein in Euren Händen. Möge uns allen 
in diesem Kampf der Hergott  helfen.« 

Meute meldet der deutsche Wehr-
niachtS'bericli t :  »Im Osten verlaufen die 
Kampfe des Heeres und der Luftwaffe 
gegen die rote Armee p' lanmäßig und er­
folgreich.* — Wir wissen aus den bis­
her erlebten Beispielen, wie schwer 
solch knappe Worte wiegen. Moskau be-
fiomnit für seinen erbärmlichen Verrat 
des deutschen Schwertes unerbitt l iche 
Schärfe zu spüren. A. ( lerschack. 

Oer Führer empfing Pavolini 
B e r l i n ,  ^ 3 .  J u n i .  

Der Führer empfini; am Montag in der 
neuen Reichskanzlei in Gegenwart von 
Reichsminister Dr. Goebbels den könig­
lich-italienischen Minister für Volksbil­
dung Alessandro Pavolini. 

Eine Abteilung der SS-Leibstandarle 
^•rwies bei der An- und Abfahrt  die mi­
li tärischen Ehrenbezeigungen. 

Minister Pavolini wurde heute auch 
\0in Reichsminister des Auswärtigen 
von Ribbentrop empfangen. 

Bei dem Empfang waren der könig-
' icli-i talienische Botschafter in Berlin 
Dino Alfieri ,  der i talienische Kultur-
attaclice in Rom, Generalkonsul Wüster,  
anwesend. Anschließend stell te Minister 
Pavolini dem Reichsminister des Auswär­
tigen die Herren seiner Begleitung vor.  

SA-Obergruppenführer 
Beckerle Gesandter in Sofia 

B e r l i n ,  2 3 .  J u n i  
Der Führer hat auf Vorschlag des 

Reichsministcrs des Auswärtigen von Rib-
hentrop SA-Obergruppenführer Beckeric 
/um Gesandten des Deufisclvon Reiches in 
Sofia ernannt.  

Engere Zusamnnenarbeit 
Nanking-Tokio 

T o k i o,  23. Juni 
Ein gemeinsames Kommuniquee des 

Premierministers Konoye und Wang-
tschingweis stell t  fest ,  daß man während 
der in den letzten Tagen in Tokio ge-
lührten direkten Besprechungen überein­
kam, weitgehende Anstrengungen für 
eine noch engere Zusammenarbeit  zu ma­
chen als Beitrag zur Neuordnung und Be­
friedung Ostasiens.  Nanking werde al­
les daransetzen, dem chinesischen Volk 
klar zu machen, daß diese Zusammenar­
beit  und der Wiederaufliau Chinas eine 
gemeinsame Aufgabe beider Vftlker seien. 
Die japanische Regierung andererseits 
werde ihre bisherige Unterstützung für 
Nanking verstärken, um die Nanking-
Reftierung in die Laj^e ' /u versetzen, ihre 
Unabhängrgkeit ,  Autorität  und Macht zu 
demonstrieren und auf diese Weise mit 
die Verantwortung für die an'gestrebte 
Ncnordnunc Ostasrens zu übernehmen. 

Ersehnter Kreozzog gegen den Bolschewismus 
Das Echo der Weltpresse zur Entlarvung des Moskauer Verrates / In Europa weder Plati für 

Plutokratle noch für Bolschewismus 

Kaoipfgemeinscheft der 
Achsenmächte 

R 0 III, 23. Juni.  

Der Einmarsch der deutschen, finni­
schen und'  rumänischen Truppen in Sow­
jetrußland wurde in den frühen Morgen­
stunden des Sonntag in Italien durch ein 
Konnnuniquee der Stefani-Agcntur be­
kanntgemacht.  Das italienische Volk ist  
sich bewußt,  daß mit dieser Entscheidung 
ein Wendepunkt von geschichtlicher Be­
deutung eingetreten ist .  Der Faschismus 
hat ebenso wie der Nationalsozialismus 
von seinem Ursprung an die tödliche Ge_ 
fahr des Bolschewismus voll  erkannt und 
vom ersten Tage an der kommunistische!» 
Weltrevolution den Kampf angesagt.  

Mit Begeisterung und tiefster innerer 
Zustimmung 

hat das faschistische Italien in den heuti­
gen Morgenstunden die Nachrichten auf­
genommen, daß der Führer des deutschen 
Volkes zusammen mit den Finnen und 
Rumänen sich entschlossen hat,  durch den 
Einsatz der ruhmreichen deutschen Wehr­
macht die Weltgefahr des Bolschewismus 
endgültig zu brechen. 

Krieg den Sowjets I  Unter dieser riesi, 
gen Schlagzeile kündigt die römische 
Montagspresse den gemeinsamen Be­
schluß der Achsenmächte an, gegen 
verräterischen Bolschewismus zu Felde zu 
ziehen. 

»Messaggero« bezeichnet das Eintreten 
der Achsenmächte in den Krieg mit Sow_ 
jetrußlaiul als die Folj^e eines notwendi­
gen. unaufschiebbaren Entschlusses.  »Der 
Feind entlarvt sich« überschrc'bt  oas 
Blatt  seine .Ausführungen zu den Ereig,  
nissen. Die russische Unterschrift  unter 
den Freundschaftspakt,  den Rußland mit 
Deutschland schloß, sei  

ein Dokument eines offenkundigen 
Meineides, ein vorbedachter Verrat 

gewesen; Molotow, dessen Gewissen nicht 
allzusehr mit Skrupeln belastet  sei ,  werde 
zynisch über diese Unterschrift  gelacht 
haben. Der Bolschewismus konnte keinen 
Augenblick des Zögerns haben in der 
Wahl zwischen denjenigen Kräften, die 
ein starkes einiges,  geordnetes produkti­
ves Europa aufbauen wollten, und den­
jenigen, die es zerstückelt  in einem Zu­
stand ständiger Schwäche, innerer Geg. 
nerschaft  und chronischer Schwäche liaL 
ten wollten. 

Moskaus Pläne auf dem Balkan, so er. 
klärt das Blatt abschließend, richieten 
sich in erster Linie gegen Italien. Deshalb 
sei dieser Krieg voll und ganz auch Ita­
liens Krieg. Auch in diesem Fall habe sich 

Unter Hinweis auf die Proklamation, 
des Führers erklärt  »Tokio Nitschi Nit .  
schi«,  das Deutschland gezwungen gewe. 
sen sei ,  gegen die fortgesetzten Umtriebe 
Moskaus Maßnahmen zu ergreifen. Selbst-

die italienisch.deutsche Kampfgemetn. 
Schaft sofort und uneingeschränkt ge. 
äußert. 

Lebenswichtige Interessen Italiens 
Mario Appellius schreibt im »Popolo verständlich könnten die 

G ' I taüa«, der Krieg gegen Rußland ist  vor auf die Lage gegenüber -
allem ein Krieg der Klärung. Die Revolu- ausbleiben, wobei das Bla t  
t ion muß Klarheit  schaffen um sich, vor,  cJ 'c enghsclusowjetrussische 
«»ich und vor allem in i i irem Rücken. Es fiung nicht uberrascnc. 

steht zu viel auf dein Spiel, um Zwei. Dyssland Ist dcf gemeinsame 
deutigkeiten über die Marschrichtung der |  Ppinilf** 
Völker und Heere zu gestatten, die die ^ rUIIIUl 
Ehre haben, die Fahne der menschlichen nationalistische »Tohokai« Ribt 
Auflehnung gegen die plutokratische '  längere Erklärung zu der neuge-
Tyrannei zu tragen. Rußland hat seine ^ schaffenen Lage heraus und fordert, daß 
dreifach? Pflicht gegenüber Europa, Asien ' Dreierpakt auch weiterhin maöge-
und dem antiplutokratischen Geist der | jie Japanische Außenpolitik sein 
neuen Welt verletzt .  Die russischen For- müsse. .Tapan, Deutschland und ItaHen 
derungen stießen im Balkan, im Ägäi., iiätten' sich verpflichtet, sich gegenseitig 
sehen Meere und im Mittelmeer auf le-j pQ^tisch, wirtschaftlich und -mHitärlsch 
benswichtige Interessen Italiens. Die. unterstützen. Rußland habe sich mit 
Leute vom Kreml haben den Bogen über. ; England zusamniengetan und deshalb sei 
spannt. ! Rußland der gemeinsame Feind des 

Die Anwesenheit der tapferen finnischen i Ureierpaktes. Die Aufgabe Japans Hege 
und rumänischen Truppen auf den ^grln, die bisherigen Erfolge gegen Eng-
Schlachtfeldern verleiht dem Kampf gegen | Amerika sicherzustellen. * 
Sowjetrußland den Charakter eines euro. 
päischen Kreuzzuges. Der Ausschluß der 
Engländer aus Europa genügt nicht zur 
Säuberung des Kontinenli. Man muß auch 
den Kommunismus vertreiben. Im Jahr. 
hundert des Faschismus gibt es in Europa 
v/eder Platz für Plutokratie noch für den 
Bolschewismus. Stalin hat das Todes­
urteil des Bolschewismus unterzeichnet. 
Die Solidarität Italiens mit Deutschland 
war unmittelbar und gemäß dem Geiste 
der Achse hundertprozentig. 

„lapans politische Unie unberühit' 
T o k i o ,  2 3 .  J u n i .  

Die gesamte Presse Tokios widmet ihre 
ersten Seiten der neuen Entwicklung des 
Europa-Krieges und bringt bereits aus_ 
führliche Auszüge aus der Führer-Prokla_ 
mation mit Bildern des Führers sowie 
zahlreichen Karten. Auch der übrige Teil  
der Zeitungen ist  überwiegend den Stinu 
men von japanischen Diplomaten, Militärs 
und Polit ikern gewidmet.  Ein Querschnitt  
aller dieser zu der neuen Lage abgegebe­
nen Erklärungen zeigt ein großes Ver_ 
ständnis für Deutschlands Vorgehen so­
wohl nach polit ischer wie auch nach mi­
li tärischer und diplomatischer Seite hin.  
Mehrere Blätter bringen außerdem län­
gere Telephongespräche mit ihren Berli .  j 
ner Korrespondenten. 

Alle Zeitungen sind sich darüber einig, 
daß Japan.s politische Linie unberührt! 
bleibe und das Ziel einer Neuordnung 
Ostasiens unerschütterlich sei. 

„Engiands Polltlh: de Dentschen liten" 
EIN SPRECHER DER LONDONER PLUTOKRATEN BEGLÜCKWÜNSCHT DIE 

BOLSCHEWISTISCHEN VERBRECHER 

de.s N e w y o r k,  23. Juni.  

Wie United Press aus London meldet, 
hat ein nicht genannter Sprecher der bri­
tischen Regierung erklärt, es sei Englands 
Politik, die Deutschen zu töten. Wenn ein 
anderer sich an diesem »Spaß« beteiligen 
wolle, so beobachteten die Engländer 
dies mit Interesse und den besten Wün­
schen (!) 

Die Erklärung spricht mit einer kaum 
zu überbietenden zynischen Roheit  erneut 
den Vernichtungswillen Churchi!LEng_ 
lands gegenüber dem gesamten deutschen 
Volk aU'S. Darüber hinaus enthüllt  sie aber 
in erfreulicher Deutlichkeit  die Kompli­
zenschaft  zwischen dem plutokratischen 
London und'  dem bolschewistischen Mos-» 
kau. Die gewaltige Kraft  der deutschen 
Wehrmacht bürgt im Verein mit der Bun. 
desgenossenschaft  des erwachten Europa 
dafür,  daß die beiden Spießgesellen, die 
sich im gemeinsamen Haß gegen das na­
tionalsozialist ische Deutschland gefunden 
haben, ihren Strafgericht nicht entgehen 
werden. 

„Deutsche töten — ein gutes 
Werk" 

Gewissenlose und naive Äußerung de» 
australischen Ministerpräsidenten 

A m s t e  r  d a m, 23. Juni.  
Wie der Londoner Nachrichtendienst 

mittdlt, hat der australische Ministerprä. 
sident Menzies im Zusammenhang mit 
dem deutschen GegenschJag gegen den 
bolschewistischen Verrat erklärt, »jeder, 
der in diesem Kriege einen Deutschen 
töte, verriQÄite ein gutes Werk.« 

Diese christl iche Aufforderung 
australischen Mijiisterpräsidenten ist  nicht 
nur äußerst  gewissenlos,  sie ist  auch 
ebenso naiv.  Herr Menzies sitzt  in Austra­
lien weit  vom Schuß. Er mag sich von 
seinen brit ischen Gesinnungsgenossen er­
zählen lassen, daß der Versuch, Deutsche 
töten zu wollen, kein ganz gefahrloses 
»Vergnügen« ist .  

Weiter mit voller Kraft gegen 
England 

London muß den schweren Schlag gegen 
Southampion zugeben 

S t o c k h o l u n .  ^ 3 .  J u n i .  

Wie aus einer Londoner Reuter-Mel­
dung hervorgeht,  hat man dort  den im 
OKW-Bericht vom Sonntag gemeldeten 
neuen 'schweren Schlag starker deut­
scher Kampffliegerverbände gegen die 
Hafenstadt Soutliampton und die weite­
ren Allgriffe gegen die Ibrit isohc Insel 
zugegeben. In der üblichen verklausu-
ilierten Sprache heißt es darüber in dem 
Konimuniquee des Luftfahrtsiministeriunis 
und des Ministeriums für die innere Si­
cherheit:  

»In der Nacht zum Sonntag entfaltete 
der Feind eine größere Lufttätigkeit 
über England als In den vorhergehenden 
Näcliten. Es fand ein lebhafter Angriff 
gegen eine Stadt Im Süden England)» 
statt, wo Opfer und Schäden verursacht 
wurden. Ferner wurden Boniben im SU-
den und Südosten Engiands abgewor­
fen. In Schottland wurden durch Born-

' henabwürfe Schäden und eine kleine An-
zaM von Opletn verursacht.« 

Finnlands Dankbarkeit 
H e l s i n k i .  23. Juni.  

Unter fünfzeiliger ÜberschriÜ und 
großen Schlagzeilen veröffentlicht die 
finnische Montagpresse umfangreiche 
Meldungen und'  Stimmungsbilder über 
den Krieg im Osten. '  Daneben bringen 
alle hiesigen Blätter auf der ersten Seite 
ein großes Bild des Führers.  In den Leit­
aufsätzen wird vor ii l letn 

das aufrichtige Verhaken Deutsch­
lands gegenüber den baltischen Staa­

ten und Finnland 
während der Paktverhandlungen zwi­
schen Deutschland und der Sowjetunion 
im Jahre 1939 hervorgehoben. 

»Uusi Suomi« schreibt unter der Uber­
schrift  »Der Sturm ist  ausgebrochen«, 
es könne jetzt  keinerlei  Zweifel  mehr 
bestehen, daß sich die Welt  mitten in 
einem geschichtlichen Übergang von 
einem Zeitalter des Druckes in eme 
glücklichere Zukunft befinde. Finnland 
habe größere Möglichkeiten als die an­
deren kleinen Völker,  die welthistorische 
Tragweite der gegenwärtigen Ereignisse 
zu verstehen. Fähigkeit ,  in die gixxße 
Zukunft zu hlioken, müsse jetzt  durch 
eiserne Nerven, starken Willen und un­
erschütterliche Wachsamkeit  auf die 
Probe gestell t  worden. 

»Heisingin Sanomat« unterstreicht in 
.seinem Leitaufsatz die Klarheit ,  die sich 
durch die Veröffentlichung der Doku­
mente über die Wühlarbeit  der UdSSR 

, ergibt.  Was Finnland betrifft ,  so gehe 
I jetzt  eindeutig hervor,  daß DeutschlaiK! 
1 niemals entgegen den verscli iedenartig-
'  steil  Vermutungen seine Zustiniinung zu 

den Forderungen und Okkupationsinaß-
nahmcn der UdSSR gegeben hat.  Die 
Proklamation Mittlers lasse ebenfalls kei­
nen Zweifel  aufkommen, daß Deutschland 
gezwungen war,  diesem Vorhaben der 
Sowjetimion sti l lschweigend zuzusehen. 
Es ist  nur natürlich, daß gerade in Finn­
land diese Kharheit  größte Befriedigung 
ausilösen muß. 

Mit Dankbarkeit, so schließt das Blaitt, 
empfinde das finnische Volk die Nach­
richt von der Weigerung Hitlers, den 
Fordeningen Molotows In berug auf 
Finnland zuzustimmen. 

Die SIfltqiunkte an den Dardaneflen 
I s t a n b u l ,  23. Juni.  

Die Nachricht vom Kriege zwischen 
Deutschland und der Sowjetunion wurde, 
soweit  sie nicht im Rundfunk gehört 
wurde, erst  in den MittagsstundxJn der 
breiten Öffentlichkeit  durch die Mittags­
zeitungen bekannt,  die einen Auszug der 
Proklamation des Führers brachten. Der 
Eindruck ist  ungeheuer groß und wurde 
noch gesteigert ,  als die vierte 

Frage Molotows wegen der Stütz­
punkte an den Meerengen 

bekanntgegebeti  wurde. In allgemeinen 
Umrissen wußte man auch in der Tür­
kei,  auch außerhalb der eingeweihten po­
li t ischen Kreise,  daß die Sowjetunion 
sowohl an der kaukasischen Grerize und 
westlich Batuiii  als auch ati  den Meer­
engen Rektifikationen und Zugeständ­
nisse verlangt hatte.  . ledocli  wird erst  
jetzt  durch den Führer öffentlich be­
kanntgegeben, dpß 

das Reich die Forderungen der Sow­
jetunion auf Kosten der türkischen 

' Souveränität abgelehnt 
* hat ,  utid zwar schon zu einem Zeitpunkt.  
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als diu dcutsch-iürki.sclicii  Beziehungen 
nicht Lils völlig j jfkläFt angesehen wur-
den. • Im'Vereiti  mit  dorn kräftigen und 
zustimmenden \^^de^hall ,  den das vor 
wenigen Tagen unterzeichnete deutsch-
türkischc Abkommen hier gefmiden hat,  

"ist  gerade die Bekanntgabe der sowjeti­
schen Forderungen bezüglich der Türkei 
und ihre Niclitbil l igung durch das Reich 
besti tninend für die Aufnaiinie,  die der 
heutige deutsche BcschluH in türkischen 
Kreisen findet.  

Verlegenes Spiel Churchills und 
Roosevelts 

. \  in s  t  e r  d a ni.  23. Juni.  
üic liolländische Montagsprcsse steht 

völlig im Zeichen der grolien Auseinan­
dersetzungen zwischen Europa und dem 
Bolschewismus. Das niederländische 
Pressebüro ANP veröffentlicht eine aus-
lüiirl iche Stellungnahme, in der die histo­
rische Entwicklung dargestell t  und das 

.vcrräterisciie Doppolspiel  -der roten 
•.Maclithabcr des Kreml aui 'gcdcckt wird.  
Die Entscheidung des Führers müsse 
vom europäischen Gesichtspunkt gesehen 
aufs wärmste begrülH werden. Die Fron­
ten l iegen völlig klar und dadurch wird 
der Nationalsozialisinu.s an Kraft  gewin­
nen. 

Es wird auf das vcrlogctie Doppelspiel 
von Churchill und Rooscvelt hingewie-
s€ii, die Jetzt das Loblied des Bolsche­
wismus singen, während früher dasselbe 
England empört über die deutsch-russl-
scjic Aiii;äljerunR gewesen sei. Was die 
Kreise früher empörend gefunden hatten, 
täten sie Jetzt offensichtlich mit Befrie-
diRiing- Die Jüdisch-kapititlistjsclien 
Kreise in London und Newyork und die 
iüdiscli-bolschewlstisehen Kreise in Mos. 
ka» seien Innerlich aufs engste verwandt. 
Das habe seinerzeit auch der Krieg in 
Spanien erwiesen. 

In seinem Organ erklärt  Musscrt .  Sow-
jctruDland stehe jetzt  wie immer in eng­
ster Verbindung mit den kapitalist ischen 
jüdischen Mächten in England und in 
Amerika. Mit England und Amerika zu-
sanniien bilde es den Ring, der Humpa 
cidrosseln soll .  Aber der aktive ieil  vou 
[:i iropa werde diesen kapitalist iscli-
bolschcwistischen Ring zcrbrcchen. 

..Das doppelzüngioe Ungeheuer* 
i ^ a r i s ,  J i m i .  

^Der Sc'hleicr ist  zerrissen, Sowjefriiß,  
'•••nd ist  demaskiert«,  überschreibt der 
^Matin* seine am Sonntag Abend erschie­
nenen Sontierausgabe, die auch den ersten 
Kommentar zum Einmarsch deutscher 
Iruppcn in Rußland bringt,  nachtlo 'P 
»Paris Midi« und »Paris Soir« die Pariser 
Pcvölkernng bereits in Sondcrnns^^ahcn 
fiic m riesigen Auflagen auf den HouIp-'  
vards abpfesetzt  wurden, von der l ' rokla,  
matjon des Führers und der Note der 
Reichsrep:icrunß unterrichtet  hatten 

Die Blatter unterstreichen .sämtlich in 
gioßcn Überschriften die r?ildnnfi  einer 
gemeinsamen Front Deutschland—ftalien, 
Finnland, Rumänien gegenüber der Be 
c-rohung durch 160 Sowjetdivisionen. 

»Das bolschewisti .«!che Rußland er­
scheint cndlleh als das,  was es Ist«,  
l 'cl irclbt »Matin«. »als doppelziinvl^jcs 
Ingeheuer,  als stänöiger Verrätertlcrd.  
Seit  20 jähren konspiriere es f*ec:cn Rnl 'e.  
Freiheit  und Wohlergehen der 'WeU«. 

Wenig erstaunlich sei ,  so fährt  das 
l ' ln ' t  fort ,  daß o'a '^ verzweifelte Englaii ' I  
niif  den Molschewisnius gehofft  habe. 
Minier schändlichsten Freundschaftsbr>> 
•i ' i icri 'ngen haben Stalin und seine Bande 
ihr Doppelspiel  getrieben. 
• Mit  seinem Einschreiten jfegen den 

•Bolschewismus erweiss Deutschland, so 
schließt das B'att ,  der '  Binzen europäi.  
«eben Kultur und vor allem auch der 
französischen einen unschätzbaren Dienst.  

Hegen den Wellfeind 
,  _ M a d r  i d ,  23. Juni 

Vor dem Deutschen Haus in Madrid 
kam es am Sonntag zu Synipathiekund-
gd^iii igcn einer großen Menschenmenge, 
die immer wieder Hochrufe auf Deutsch­
land und Spanien und Niederrufe gegen 
die Sowjetunion ausbrachte.  Aus den 
spanischen Provinzen und von den Clau-
.eitunßen der Falange trafen telefonische 
und telegralische Olückwünsche und 
SynipathicerkUirungen ein.  Die gesamte 
spanische Öffentlichkeit  begegnet mit 
Vi-rständnis und innerer Anteilnahme dem 
d.-i i tschen Vorgehen gegen die bolsche­
wistischen Verschwörer.  Die Spanier,  die 
drei Jahre lang ihr Vaterland gegen die 
fÜmissärL'  Moskaus verteidigten, verfol­
gen heute mit Begeisterung den Kampf 
Deutschlniuls gegen den Weltfeind. 

»Niemand anderer als Deutschland 
hat das Recht,  sieh als Vorkämpfer für 
Fif ' iheU. Kultur und Zivilisation zu füh­
len. Die iberische Hntbinsel und weito'  
Kreise Ibero-Anicrik^s sahen im spani­
schen Freiheitskampf einen Kreuzzug ge­

gen den internationalen Bolschewismus. '  
Die Herzen schlagen höher,  da die Stunde 
der endgültigen Abrechnung gekommen 
ist .« 

So lauten die ersten Konmientare in 
spanischen diplomatischen Kreisen sowie 
in der Presse.  

Siegesgesänge der Sowjetdichler 
bereits fertig ' 

»Bolschewistische Kultur nicht zu errei­
chen« — »Prawda« hat den Sieg schon 

in - der Tasche 

S t o c k h o l m ,  2 3 .  J u n i  
>'Aftonbladct<' '  bringt heute einen Aus­

zug aus einem Aufsatz der Moskauci" 
»Prawda' .  

/)Daß der Sieg den Sowjets sicher ist«,  
heißt es darin,  »steht außer allem Zwel-
fel .  Unsere Sowjetdichter waren nicht 
untätig.  Sie hat>en schon Siegesgesänge 

'  gedichtet ,  in denen die Strophe: „Der 
letzte Kampf ist  unser ' '  durchgängig das 
Leitmovit  bildet.« »Die bolschewistische 
Kultur«, schreibt das Moskauer Partei­
organ, »steht so hoch, daß sie von der 
deutschen nicht erreicht werden kann.« 

Die roten Machthaber im Kreml haben 
also bei ihren Vorbereitungen zu dem 
verräterischen Dolchstoß, den sie jetzt  
vergeblich abzuleugnen versuchen, sogar 
schon die »Siegesgesänge« fertigstellen 
lassen. Damit allein die Siegesgewißheit  
zu begründen, ist  zumindest aberwitzig 
und albern. 

Ebenso gewagt ist  es,  wenn die 
»Prawda« die »bolschewistische Kultur« 
mit der deutschen Kultur zu vergleichen 
versucht.  Der Führer hat in seinem Auf­
ruf die neue sozialist ische Ordnung in 
Deutschland deutlich dem grenzenlosen 
Elend, dem Chaos und der Hungersnot 
gegenübergestell t ,  die die jüdisch-bol­
schewistischen Machthaber allen Ländern 

^CeiUe uot einem Jafu 

Linie Royan-A'ngouletne erreicht.  22.000 
Gefangene in den Vogcsen. Südwestücl! 
Lyon, St.  Etienne und Annonay genori-
men. Die Luftwaffe belegt feindliche f  lue;.  
piätze und Anlagen der englischen 
plätze und Anlagen der englischen t  !usi-
zeugindustrie mit Bomben. 

Schnellboote und Unterseeb(M»te vcr_ 
senken 32.000 brt .  

brachten, denen sie ihre geistige und 
machtmäßigc Hen\-chaft  aiifoklroyiurtcn. 
Alle Nationen der Welt die betrof­
fenen Völker am hiitorsteii  — haben lm'-
kannt,  was diese sogenannte : 'bo1-Mlie-
wistiöche Kultur '  mit s ich i ir inj ' , t ,  ,Maii  
braucht beispielsweise mir an Rela Knns 
f^lutterror in Ungarn und an Spanien / ' .  
erinnern. 

Die rote Front fällt 
Wie d«r Marsch gegen Juda und Bolschewismus begann 

F^K. J.:?.  Juni.  
tndlich ist  es SiO weit .  Der Führer 

gab uns den Befehl,  und wir marschieren. 
Division um Division. Armeekorps um 

Armeekorps bezog Stellung tief in den 
ostprcul. i isclien Wäldern, ii i  den eii t ie-
gensten Dörfern. Von der Ostsee bis 
herunter iiacli  Rumänien spannt sich ein 
von Tag zu Tag stärker und enger wer­
dender waffenstarrender Wall deutscher 
Soldaten gegen die rote Flut.  Die 
Marschtrit te unserer Infanterie,  das Don­
nern unserer rollenden 1 Winzer,  unserer 
Pionierkoh)inien und all  der anderen 
zahllcsen nvotorisierten N'erbande — das 
waren die Syniptoinc der ostpreuLiischen 
kurzen SnTtmernäclite in den letzten 
Tagen. 

Deutsche Organisalioii  vollbrachte 
wieder eine Glanzleistung. 

In kürzester I^rist  standen die dcnt-
sclieu Üstarmeen bereit .  Die Siiannung 
stieg auf den Höclistpnnkt.  da endlich: 
Alarm! Kradmelder rasen vom Stab /um 
(jetechtsslaiid über FuiU und Feldwege, 
preschen über Stock und Stein.-Kleine 
Seilweilibäche perlen ihnen unter den 
Stahlhelm hervor,  pustend übergeben sie 
ihre Meldung, und in eine dichte Staub­
wolke gehüllt  jagen sie wieder davon. 
All den l 'eldlclcfonaijparaten klingelt  es 
beinahe nnanihörlich. Fin Befehl jagt den 
anderen. Aber trotz dieses Tempos, in 
dem sich alles zu überstürzen scheint,  
herrscht 

überall eine fast wunderbar anmu­
tende Ordnung und Ruhe. 

•fcder Soldat wcili ,  was er zu tun hat,  
wo sein Platz ist .  Jeder weil»,  aiuli  
dieser Fcklzug ist  aufs beste vorbereitet ,  
.feder ist .  wie schon so oft .  einsatzbereit  
bis zuni Letzten und wie immer, sieht er 
voller Zuversicht den nächsten Stunden 
entgegen, die harte Kämpfe bedeuten 
werden. Die (jesichter der Männer sind 
ernst,  als der Kotmnandeur ihnen den 
Aufrur des Führers und die Tagesbefehle 
verliest  und m kurzen prägnanten Wor­
ten die nächsten Angriffsziele bekannt­
gibt,  Es ist  wieder der (i lanz der be-
wulitcn Kämpfer in ihren Augen. 

Die Nacht — es ist  die kürzeste dieses 
. lahres — senkt sich hernieder.  Aus den 
dunklen Wäldern treten Kompanie um 
Kompanie,  Batail lon um Batail lon her-

i"id weicher Boden ver­
schlucken särntliche Qeräusclie.  Die 
Spitze des in diesem Abschnitt  angesetz­
ten ostpreußischen Infanterieregiments 
geht im Schutze der Dunkelheit  und 
f ach gewellten Hügel vor bis dicht an 
die (irenze. 

Im Osten liegt hinter der roten 
Grenze der Feind. 

Wird er starken Widerstand leisten? 

Feinmaschiger Staclicldrali t  steht geücn'  
den werdenden Tag. Hier und dort  wer- '  
den iiocli  Schützenlöcher gcschanzt und 
Tarmnigeii  angebracht,  aber alles ist  
ruhig,  

Uhr! .Icder steht oder liegt mit  an­
gespannten Nerven hellwach auf seinen 
Posten, sr.ri inghereit .  die Waffe in der 
Faust.  Die fiefühle des Alltags sind ver-
.sclieuclit .  f löcliste Konzentration in der 
Stil le des goldrot anhreclieiulcn Tages.  
Am milcli ig weillen Himmel jubiliert  
eine Lcrche. 

.3.05 Uhr! In der f"erne verii i imiit  "man 
leises Hru'mneii .  Mit dem hloltcn Auge 
kaum erkennbar.  

ziehen deutsche l ' l i ig/eugc über uns 

dahut,  feindwärts.  

l ' j i i / .eli ic ( iewelirscli i isse peitschen 
durch den Morgen, vcrdicli ten sich mehr 
und mehr,  gehen in Wt^l-Fcuer über.  

Rechts von uns tr i ' i i  unsere sclnverc Ar­
t i l lerie in Tätigkeit.  Mit al lem, was d-c 
Rohre hergeben, legt sie einen feurigen 
( iürtel um die Rcfc^tigimgen des l 'ein-
des. die durch l.ui ierkundniig festgester.t 
waren. 

(iranate um Uranate saust hinüber.  

Man veri i i i i imt die dnmpien nelonaro-
neii ,  und dann steigt dunkler Ivincl i  / :m! 
Himmel und brennen zahlreiche l lai ise:-
l ichterlol i .  Die l i i iai i terie an der Stral le 
zum jenseit igen Clr i  Sari i tK?nk:i:  '4ehl 'w 
den (Iräben vor. An der t irei i /e fal len 
einige ( lewehrschüsse. •Cime dal ' ,  iedocii  
von einem eigentl icl ien \^' iacrsu^lu! ge­
sprochen werden k: i :m. Pioniere ge'u m 
mit vor und stürmen im l i i i  ; . j l i  „ci i  i  ic-
lände jenseits der ( iren/e, Weir.e l.v i icl i .-
kugeln steigen /um Himmel empor. \ \  r 
greifen an. Uber lÜe ircie St:al. le ja t 
Pak vor. K'. i lonnc Uii i  Kolonne lolgl, . .  

Kriegsberichter Wil l i  W i e n I i  o e i  c .  

Die Briten in Damaskus I 
(j  e n f,  23.  Juni 

Aus Vichy wird gemeldet:  
Die syrische Hauptstadt Damaskus is! 

nach tvakuierung durch die Franzosen 
von indischen, neuseeländischen und 
gaulli .st ischen Streitkräften besetzt  wor­
den. Die Franzosen halten die umlie­
genden Höhen sowie die Straßen von Da­
maskus nach Beirut und Homs. 

Kin Vormarsch englischer Slreilkräfl . '  
aus i 'alniyra in der syrisrheii  Wüste er-
Toigte vom Irak aus i:unächst in zwei 
Kolonnen, ihe sich später vereinigten. 
Französische Luftstreitkräfte haben diese 
angegriffen und ihnen, wie man am Mon-'  
lag mittag in französischen Militärkrci- .  
seil  erklärte,  sehr schwere Verluste bei-• 
gebrachI ^ 

Französische Cnegenangriffe 
B o i  r i i  I ,  2 3 .  J u n i  

Die heftigsten Kämpfe in ganz Syrien 
spielen sich in der Gegend von Damas-
Kus ab, wo die französischen Streit­
kräfte bei Gegenangriffen zahlreiche Ge­
fangene machten, die sich aus Angehö­
rigen aller Teile des Britischen Impe-
tiums zusammensetzten. 

Im (u'hiet  des luiphrat wurden brii i-
sclie Kolonnen, die längs der Ölleitungen 
vorgelUMi wollten, von der französischen, 
Luftwaffe angegriffen. 

USA-Bomber abgestürzt 
N  e  v v  v o r  k .  2 3 .  J u n i  

Im Staate (ieorgia stürzte,  wie Asso­
ciated Press meldet,  ein leichter Aniiee-
boinber ab. Drei Insassen fanden d-ibr 
den Tod. 

lii i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i iaii i i i i  

„Die Regierurg machs 
viele Fehter" 

Fiiic Scheinkrit i l i  des bril isehen 

»Aiheiter«-Vertreters Shinweh 

N e w y r k .  J.V .hnii .  
Die wachscnüe Mi!.!s! i i i i i iuing der cn:.> 

l ischen Öffentl ichkeit über die Ict/. iei i  
schweren Rückschläge der brit iscl iei i  
Kriegführung und ihre L'rsacl ien niacl ir 
der hcrrsol iet idcn Clnirchi l l-Cliuue ' t i icn-
bar erhebliche Sorgen, 1""N ist daher 
nicht verwunderl ich, dal. l  d-e Plulokraten 
gerade einen der vun ihnen ansgehalie-
nen Arbeiter -Vertreter aufgeliotci i  hn-
beii .  um diese Unzufriedenheit durch 
eine sel ieinbar ernstscnieinte Krit ik ani-
zufangen. 

Das Pariainentsmitglied der I abnur-
Pnrtcl  L'namicF Shinwcll  .scli lug auf einer 
Arbeitertagung in Edinburg die Staats-
!<flnfro!lc für die gesamte hritrsche lirt!;!-
strio vor,  da die englischen Pückscliläge 
erwiesen hätten, dalt  die wirkliche 
Schwierigkeit  hei der Kriegsproünktinj;  
fieRe. Wenn Lngl '^nd dieser Lag' .* nicht 
Herr werden könne, vcrdie ie es die Nie­
derlage und könne die Schuld mir sich 
seihst  zuschieben. Von der I^c^icrung 
würden viele Fehler he'vfvicn i '»mI dafür 
gäbe es keine Fntsclu' idignng, 

Selbstverständlich wird t irn/ d^:sc.• 
^marki j jcn« Worte des Arbeiterv'er: ' ;"!-
ters Shinwell al les heim Alien hl --bcn 
denn der interiKit ionale ^\ar\ ist wird 
doch seinen natürl ichen RnnJe^gv'! osscti .  
den internntionalcn Plul. ikrnten. niemals 
"""sf l ich bekäninfen wollen. 

Luftangriffe gegen Tobrnli fortgesetzt 
R u m, 23, Juni.  

Der i talienische Wehrniachtsbericht 
vom Montaji  hat folgenden Wortlaut:  

Das Hauptquart 'cr  der Wehnnacht gibt 
bekannt:  

In Luftkänipfen über Malta haben ita­
lienische Jäger ein Hurricane-Flugzeug 
r.bgescliossen. 

Brit ische Flugzeuge wurden im mitt ,  
leren Mittelmeer,  von italienischen jagd-
fliegern gestell t .  Ein Blenheim-Flugzeug 
wurde abgeschossen. Zwei weitere Blen-
heim-Flugzuge wurden von der Flak i ta-
Henischer Torpedoboote ab;;;e3chossen 

In Nordaffrika hct die Luftwaffe de.* 
chsenmächte Ihre Angriffe gegen Ver­

sorgungsanlagen, Stellungen und Unter­

künfte des Leindes in Tobruk fortgesetzt .  
brit ische Flugzeuge führten einen neuen 

Angriff  g:egen Bengasi aus.  
In Ostalrika hat ein Vorstoß iler i talie-

nii^ehen Besalzun«; von Utdcliefit  (üon, 
dar) starke feindliche Trupps in die 
Flucht geiagt.  

Italieniscties Fiugzeuct 
versenkt U-Boot 

R o m ,  2 3 .  J u n i .  
hin i tal 'enisches Wasserflugzeug Iiat ,  

wie ein Sonderber 'cht der SIefani amthcli  '  
i n i t l e i l t ,  a u f  e i n e m  A u f k l ä r u n g s f l u g  ü b e ' i  
dem zentralen Mifelmoer ein le 'ndliche 
I'-Hoot angegriffen mul ilurch eine Bombe 
versenkt.  1 

Ä c h t u n g  i  

Schr i f tSet tun?: !  
der 

„3Uort>urKr 

ist  ab 17 Uhr nui auf i-\Mn-

ruf Nummer 

2867 errelchhar" 
IPWro 

{i 
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VOLK und KULTUR 
Bayreuther Kriegsfestspiele 

Sonderzüge aus 30 Gauen 
Auch in diesem Jahre finden die Bay-

rcuUier Festspiele im gewohnten Rahmen 
als Kricf^sfestspiclc vor Mitgliedern der 
iIiL'i  VVehrmachtsteile und der Waffen-SS, 
vor Verwiiiulctcn, Reicharbeitsdienstmän-
ncrn, Arbeitern und Arbeiterinnen der 
Riistungsbetriehe statt .  Während im ver-
;;angenen Jahr die 12 Bayreuth am näch­
sten l iegenden süd- und mitteldeutschen 
(lauc beteil igt  waren, entsenden nun die 

übrigen einschließlich der neuen 
Reichsgaue Sonderzüge nach der Stadt 
Richard Wagners,  lun sie an Aufführun­
gen des -Fliegenden Holländers« und des 

Ringes des Nibelungen<v teilnehmen /u 
lassen. Die künstlerische Leitung liegt 
wie immer in den Händen von Frau Win-
nifred Wagner und Generalintendant 
1 leinz T i e  t  i  e  n ,  während die Organi­
sation der Sonderzüge, die Verteilung auf 
die Vorstellung, die Unterbringung der 
(läste usw. Angelegenheit  der NS-Ge-
ineinscbaft  Kraft  durch Freude ist .  Die 
Aufführungen des »Fliegenden Hollän­
ders« finden am 12.,  14.,  22. und 24. Juli  
nnd am 1. und 3.  August statt ,  die Vor­
stellungen des »Ring« beginnen am 15. 
und 25. Juli  (>^RlicingokU< 15. untl  25. 
Juli ,  »Walküre« 17, und 27. Juli ,  »Sieg­
fried« U). und 29. Juli ,  »Götterdämme­
rung« 21. und 31. Juli) .  

* 

- |  ( jo^ho -  Medaille für Professor 
(ieorg Winter.  Der Piil ircr hat dem or-
dciit l iclieii  Professor eni.  Geiieimen Me-
dizinirat  Dr.  med. (jeory: Winter in Ba­
den-Baden aus Alllall  der VollendunK 
seines 85. Lebensjahres in Würdigung 
seiner Verdienste um die medizinische 

Wissenschaft ,  msbesondere auf dem Ge­
biete der Geburtshilfe und der Frauen­
heilkunde. die Goethe-MedniHe für Kunst 
und Wissenschaft  verliehen. 

-f-  Grazer Ehrung für Hermann Zilcher.  
Der bekannte Komponist  Geheimrat Prof.  
Dr.  Hermann Zilcher,  seit  langen Jah­
ren Direktor des staatl ichen Konservato­
riums in Würzburg, wird in der kom­
menden Woche in Graz weilen, um im 
Rahmen der Vorträge des Steirischen 
Musikschulwerkes über »Goethe und die 
Musik« zu sprechen. Anläßlich dieses 
Aufenthaltes wird die Landhaushof-Sere­
nade am Mittwoch, den 25. Juni zwei be­
kannte Orchesterwerke des Komponisten 
in Graz zum ersten Mal zur Aufführung 
bringen, und zwar die erfolgreiche Suite 
»Der Widerspenstigen Zähnlung« und 
Stücke aus der Suite von Shakespeares 
»Wie's euch gefäll t«.  

-1 Theaterfreudiges Stralsund. In einem 
Schlußbericht der Spielzeit  1040/41 stell t  
das Stadttheater Stralsund eine 'erfreu­
liche Zunahme der Rcsucherschaft  fest .  
In der Spielzeit  von acht Monaten wurden 
134.160 Besucher gezählt;  das bedeutet 
eine Zunahme von 20.000 Besuchern ge­
gen ülier dem Vorjahr.  

I Clemens Krauß und Franz Lehar di­
rigieren in Zürich. Im Rahmen der Züri­
cher Opernwoche dirigierte der Intendant 
der Bayrischen Staatsoper,  Generalmu­
sikdirektor Clemens Krauß, Richard 
Wagners »Walküre«. Der hervorragende 
deutsche Dirigent stand zum ersten Mal 
in der Schweiz am Pult  und begegnete 
hochgespannten Erwartungen. Seine Ge­
staltung der »Walküre« überzeugte so­
fort  durch ihre Klarheit  und den vollen­
deten Aufbau. FJn besonderes Ereignis 
war auch das Erscheinen Franz Leliars 
am blumengeschmückten Dirigentenpult  

der Züricher Oper.  Als er im Orchester 
erschien, da strömte ihm eine so starke 
Welle der Sympathie und der Bewunde­
rung für sein Lebenswerk entgegen, wie 
es hier selten geschieht.  Lehar dirigierte 
eine sehr gute Aufführung seiner »Lusti­
gen Witwe«. Vor dem zweiten Akt spielte 
Meister Lehar mit dem großen Orchester 
seine nachkoniponierte Ouvertüre zur 
»Lustigen Witwe«, die großen Erfolg 
hatte.  

-f  Straßburger Volksbühne eröffnet.  
Die Straßburger Volksbühne wurde mit 
einer Aufführung des l .usts])iels »Der 
Pfingstmontag« von Georg Daniel Arnolci 
auf der Freil ichtbühne des Stadtgartens 
eröffnet.  

Zwei Uraufführungen für Wien. Die 
Wiener Kanunerspiele künden als ihre 
nächsten Neuheiten an das Lustspiel  
»Südbahnhotel« von Georg Fräser und 
das musikalische Lustspiel  »Dreimal 
darfst  Du raten« von Heribert  Dufek und 
Oskar Cloupek. 

FILM 
iVlit Vorurteilen ins Kino? 

Der Psychologe findet ein dankbares 
Feld für seine Forschungen im Zuschauer­
raum eines Lichtspieltheaters.  Neben den 
vier bekannten Temperamenten kann er 
da eine Reihe von Spe7ialtypcn unterschei­
den. Ein solcher Sp'ezialtyip,  der gar nicht 
so selten ist ,  ist  der Besserwissier,  der 
seine Aufm-erksamkeit  weniger auf das 
FHmgeschehen als auf Einzelheiten rich­
tet  und nur darauf lauert ,  hier Fehler zu 
entd'ecken und diese »anzustreichen«. So 
hat es im Anisehluß an einen großen hi­
storischen Film eine aus Publi 'kumskrei-
sen angeregte Debatte darüber gegeben, 
ob es nieht ein Anachronismus sei,  daß 
ein Darsteller im Film die bekannten 
»Röllchen« trug, die damals noch gar 
nicht Mode gewesen seien. Weiterhin ist  

m einem anderen Film emem besonders 
Aufmerksamen aufgefallen, daß ein Fahr­
rad, das im Film vorkam, Rückstrahler 
trug, der Film aber zu einer Zeit  spielte,  
in der Katzenaugen noch nicht erfunden 
waren. Ist  eine Gerichtsverhandlung dar­
gestell t ,  so wird im Zuschauerraum man­
cher Jurist-  und »Kriminalstudent« prü­
fen, ob auch genau nach der Strafprozeß­
ordnung verfahren, o-b die vorschrifts­
mäßige Amtskleidung getragen wird und 
Ähnliches mehr.  Das gleiche findet sich, 
wenn Wissenschaft  und Technik in dns 
Filmbild gedruckt wird.  

Die Filniregie,  die mit der strengen 
Kritik ihres Publikums rechnet,  bemüht 
sich, ihr Film werk mit dem neuesten 
Stand der Techni-k jeweils in Einklang zu 
bringen. Wenn doch manchmal kleine 
Kunstfehler unterlaufen, entlocken sie 
dem Eingeweihten ein Lächeln,  dem Bes-
serwifsser aber liefern sie Stoff zur Kri­
t ik.  

Diese Kritik ist  in den meisten Fällen 
nicht gerechtfertigt ,  denn ts  kommt ja 
als Spielfi lm nicht darauf an, die Feinhei­
ten der Wi'ssenschaft  und Techniik etwa 
zu erläutern,  sondern den Handlungsab­
lauf im Großen in den gebührenden Rah­
men zu stellen. D'er Spielfi lm ist  ein ge­
schlossenes Ganzes,  Als f^olches muß er 
auch gewertet  werden. Wenn er Einzel­
heiten bringt,  tut  er das bewußt,  um da­
mit die vorkommenden Figuren aus ihrer 
Arbeit  und ihrer Umwelt heraus zu cha-
rakteri 'Sieren. 

Dais Phänomen Film verlangt von ei­
nem Zuschauer,  der von dem vor ihm ab­
laufenden Filmwerk etwas haben will ,  
völlige Naivität ,  ein bedingungsloses Auf­
gehen in die vor ihm dargestell te Sphäre.  
Wer mit einem Vorurteil  oder einer be­
wußt krit ischen Einstellung ins Kino 
geht,  hat sehr viel  weniger vom Film als 
der,  der sich am neuen bewegten Bilde 
freut wie am bunten Leben auf einer 
Reise.  Kriti1< ist  immer am besten als 
Selbstkrit ik am Platze .  

s, |,M -l 

Associalcd Preß (M) Weltbild (M.) (PK-MOhlbrandt-Schcrl-M.) 

Neueste Auinahme aus Birmingham 
Unser Hild zeigt zersturte Fabriksgebautie 
und mit Triimtnein besäte Straßen in Bir­
mingham nach einem der letzten deutschen 
Luftangriffe auf die Stadt in den Midlands 

Hier dürfte alle Müho vergebens sein So wohnen unsere Soldaten In Afrika 
Nach einem deutschen Luftangriff auf die kriegswichtigen und wehrwirtscliaftliehen Ziele Die Zelte, in denen unsere Soldaten an der 
der britischen Hauptstadt staiul dieser große Lagerspeicher i.aeh kurzer Zeit in helle.! nordafrikanischen Front wohnen, sind viel-. 
Flammen. Vergeblich benuilit sich die Londoner Feuerwehr, dieses Riesenhrandes Herr zu fach in die Erde eingebaut tmd bieten so 

werden . einen besseren Schutz gegen die Hitze 

Die schwarzen Pferde 
Roman von Tar |e i  Vesaas 

(2H. f-ortselzui ip^ 

Ja.  der Sular ist  nicht schlecht.« 
Und auch der Kutschcr.  meine ich, 

könnte einem gefallen.« 
•.Danke, danke, das Ikh'ü ich nicht zum 

erstenmal." 
Aber der andere bcilU sich weder in 

die Lippen, noch schweigt er,  weil  \ iv 
ihm diesen Prügel hingeworfen hat.  

. . .  
Dariiin habe ich mich noch nie das 

li i indestc bekümmert.« 
^ie wird einen Augenblick leicht ver-

leis^eii  l ind treibt den Sular^ zur l 'ahrt  
au.  Sie fühlt  das Auge des l ' remden auf 
^ic '^ ruhen. Iis ist  ein merkwürdiges Ge­
f ü h l .  

N.ich einer Weile sagt er:  
. .Ich verstehe nämlicli  was von 

'  lu 'deii  
i<in;is Ulli  die Höfe stellen Garben und 

S.iat . ' i i .  Wo das (ietreide schon ge-
sclmimu ist .  gleicht der Acker einem 
i:  i . . j l ira-. ierleii  ( lesicht.  l- .s  dämmert,  
die ^' . j l iattL'i i  s trecken sich. 

Da -agt CS neben Viv: 

Ich habe sii '  gern,  die ii i i igeii .  
• lark^' i i  l ' ' t ) l i!--  i i .  dir  frei  lnM-uiii l :uifeu. 
nvciL>! du.  Su ;;cscli ineiüig und so -heu 
sind bie.  diiLl s ie .clion / .usammeii-

fahi 'cn.  wenn man bloß mit der Hand an 
sie ankommt. Und so rasch sind sie,  
duli  man nicht weilL wo man sie hat.  Ks 
ist ,  wie wenn ihr Körper spielte,  wenn 
sie laufen, stehenbleiben und sich selbst  
W^idcrstand leisten, mit sich selbst  
tänzeln,  nein,  dann steigen sie plötzlich 
doch — wegen nichts und wiediM' 
nichts.« 

»Ja«' ,  sagt Viv, »ich keime die Fohlen.« 
vSind sie nicht so?« 
»Doch, vielleicht schon.« 
Der Sular wird wieder zu stärkerer 

Fahrt  angetrieben. Und er legt sich 
hinein,  er  weili ,  dal. l  er  etwas leisten 
kann. Hine .Meile ist  manchmal kurz,  
jetzt  sind sie schon bei Nornes.  Die 
Schatten sind ganz lang, es ist  Soimen-
untergang. Die imreifen Äcker scheinen 
in der Abendröte jäh gereift .  

Schließlich sagt es neben Viv: 
»Mit den Fohlen ist  es so,  daß inan 

so schwer wissen kann, was aus ihnen 
wird.  Man versucht hi ihren Augen zu 
ilesen, aber aus Fohlenaugen ist  iricli t  
klug zu werden, nnd da bekommt man 
^ngst.  es füllt  einem ein.  wieviel  auf 
dem Spiele steht,  auf einmal hat man 
alles verdori)en.« 

Viv antwortet  nicht.  Sie biegen auf 
l 'öri ies iMii,  Kjell  und Mabb tununeln sich 
im Stalleingnng, und Kjel! lacht fröhlich 
und uiigezwungen, er ist  nicht wieder­
zuerkennen. 

Kaum dal.l  di ' r  F'rcnidc aus^esiici^fn 
isi ,  wendet er sich nach Wi'stcn, um 

seinem Gesicht einen Schein von Röte 
zu geben 

D  a  s  F  ö  r  n  e  s  -  R e n n e n  

'  Spätherbst,  und Markt in Dalakvam. 
, Die Sltadt steht auf dem K'Opf.  Vom 
' frühen Morgen an treffen Fnllgänger 
I und Wagen ein.  Die Große Straße ist  
ein einziger Brei,  deim auf dem Da-

i lakvam-Markt regnet es innner,  einen 
halbkalten, windigen Herbstregen. So 
auch heute,  .^ber die Leute kommen 
desungeachtet mit ihren Waren an, mit 
I^ierden, die getauscht werden sollen, 
mit Vieli  — und mit dun Verkäufern 
kommen auch die Käufer.  Nebst i lnien 
konnnen dann noch die.  die nichts 
wollen, als mit dabei sein.  Es kommen 
die Burschen und die Mädchen, die 
einander sehen wollen. Und die Taschen­
diebe, und einer,  der auf glühenden 
Kohlen gehen und Sübel schlucken und 
den Leuten gelbe Rüben aus den Achsel­
höhlen zaubern kann. Ks kommen no^ch 
mehr.  Der mit dem Karussell ,  der mit 
den gezinkten Karten. Schießbude und 
Orakel.  Und ueben diesem allen stehen 
die schönen, numterii .  großen Flieder,  

die Pferde, die morgen das Rennen 
maclicn sollen 

Die (jeschäfte und Buden haben heule 
ihren großen Tag, doppelle Aushilfe 
hinter den Ladentischen. Und einen 
großen Tag haben der Prinz und das 
Farmann, die Menschen stauen sich 
K(mimen an die verkehrte Stelle und es 
macht nichts,  man nimmt sie auf.  «Is 

gehörten sie dazu. Ja es kommt sogar 
vor.  daß Vik und Brankestad am Wasch­
trog draußen aufeinanderstoßen und 
sagen, daß alles gut geht,  und daß heute 
alles in Ordnutig ist ,  sagen sie.  Es ist  
das einzige Mal im Jahr,  daß sie mit­
einander sprechen. 

Der Markt findet auf einer Wiese 
außerhalb der Häuser statt .  Auf der 
einen Seite stehen Buben und bilden 
eine ärmliche Gasse.  Für die Kinder aber 
ist  sie ein Märchen von Äpfeln und Ho­
nigkuchen nnd Leckereien, das heißt von 
allem, was man im Leben entbehren 
muß. Am Ende der Gasse knarrt  das Ka-
russel.  Hinter ihm stehen Reihen von 
Pferden und Vieh. Am weitesten draußen 
Ist  die Rennbahn; sie ninnnt den größten 
Teil  des Platzes ein.  

Der Regen tränkt Menschen und Tiere 
so sti l l  imcl gleichmäßig, daß sie es nicht 
gewahr werden, ehe sie durchnäßt sind. 
Hört er auf.  wimmeln die Käufer her­
vor.  aber manche sind kaum auf halbem 
Wege, beginnt der Regen schon wieder 
zu strCmien und die Kauflust  zu er­
sticken. 

Die Tiere an den Halftern zucken mit 
der Rückenhaut,  wenn Regen und Wind 
auf sie einpeitschen, mehr können sie 
nicht tun. Und in die Ungewisse Zukunft 
starren. Ein kleines Mädchen harrt  ge-
treulicii  bei der Kuh aus.  die ihr '» Mutter 
und sie verkaufen sollen, es ist  ein 
Abschied; das Mädchen läßt den Regen 
Rc«en sein und hat nur einen Wunsch, 
dnll  i i icnuiml kommen und kaufen inöijcl  
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AUS STADT UND LAND 
Der Gauleiter in Ciili 

Erste groBe ArbeitstaguniE in der Saiuistadt 

Am Sonntag, den 22. d M. kam das 
iiesamte Führerkorps und aUe Mitarbei­
ter des Stcirischen Heimatbundes zu der 
1. großen Arbeitstagung in der Kreis­
stadt Cill i ,  zusammen, naclidem schon 
einmal in einer Arbeitsbesprechung die 
Leiter der Kreisführungsämter I und II 
zu allen Ortsführern und Ortsamtsleitern 
des Kreises Cill i  über die Aufgaben und 
Arbeiten im Steirisohen Heimatbund ge­
sprochen haben. Über 700 Kameraden 
hatten sich im festl ich geschmückten 
großen Saal des Deutschen Hauses ein­
gefunden, um ihre Berei ' tschaft  zu treuer.  
bedingungsj 'Oser Mitarbeit  für Führer und 
Reich zu bekunden und weitere Arbeits-
anweisnngen und Aufklärungen zu er­
halten. 

Bundesiührer Steindl,  der zur Ta­
gung erschienen war,  hegrußte die ihm 
vom Polit ischen Kommissar Pg. D o r f-
m e i s  t  e r  vorgestell ten Amtsleiter der 
Kreisführung und sprach nach Eröffnung 
der Arbeitstagung in zündenden Worten 
zur versammelten großen Art>eitsge-
meinschaft  des Steirischen Heimatbun-
des.  Stürmischer ßeifall  unterbrach im­
mer wieder seine Ausführungen und Er­
klärungen zu den gegenwärtigen so 
außerordentlich bedeutungsvollen polit i­
schen und militärischen F!reignissen und 
in nicht zu überbietender Begeisterung 
huldigten die hier angetretenen Mitarbei­
ter dem Führer des Reiches in einer 
t iefempfundetien Treuekundgebung. 

Nun leitete der weibliche R. A. D. 
durch eine schöne Morsenfeier zur 
eigentlichen Arbeitstagung über.  Der Po­
lit ische Kommissar Pg. Dorfmeister 
sprach in grundlegenden Ausführungen 
zur allgemeinen Lage im Kreis Ctll i .  Wie­
derholter Beifall  und Zustimmung bestä­
tigten ihm die Richtigkeit  seiner Maß­
nahmen. 

Am Nachmittage kam überraschend 
der Chef der Zivilverwaltung, Gauleiter 
und Reichsstatthalter Dr.  U i b e r  r  e  i-
t l ier,  um sich persönlich vom Fort­
schreiten der Arbeiten im Kreise Cill i  
zu unterrichten. 

Die Arl>eitsreferate am Nachmittag 
brachten Aufklärung, zeigten die Not­
wendigkeit  einer verständnisvollen Zu­
sammenarbeit  mit allen Arbeitsgebieten 
und brachten Hinweise für die weitere 
Arbeit ,  Die in schönster Kameradschaft  
durchgeführte Arbeitstagung schloß mit 
einer überwältigenden Treuekundgebun« 
für unseren Führer Adolf Hitler,  

Nach der Tagung befahl Gauleiter 
Dr.  Ui be r re i t  h e  r  die Redner der 
Kreisämter zu einer abschließenden Be-
spreclumg zu sich, wo er in kurzen ein­
prägsamen Worten seine Stellungnahme 
und weitere Befehle für die künftige Ar­
belt  bekanntgab. 

Sein Händedruck beim Abschied war 
für al!e Verpflichtung zu höchstem Ein­
satz.  

Jugendfülirer werden geschult 
Eröffnuns der FUhrerschule der »Deutschen Juxend« in WJndenau 

Am_ Sonnwendtag wurde im Schloß 
Windenau bei Marburg die Bundesfüli-
terschulc der »Deutschen Jugend« er­
öffnet.  Zu dieser für die Jugendarbeit  
bedeutsamen Feier w^iren der Bundes-

Bundesjugendführer 
Qauamtsteiter ü r-

Nach der Meldung 
Stammführer Oskar 

Bundesführer Steind! 

führcr SteindJ,  
S c h i 1 c  h c r und 
r a  g g erschienen, 
des Schulführers,  
S t u r  n>. an den 
sang der 1.  Lehrgang das Lied »Nur der 
Freil icit  gehört  unser Leben«. Die Auf­
gaben dieser neuen AusbHdungsstätte für 
den nationalsozialist ischen Führernach­
wuchs umriß Bundesjugendführer 
Schliche r. Den Draufgänger,  ange­
fangen vom kleinsten Bmof bis zu dein 
für größere Führungsaufgaben befähigten 
Jugendführer,  aus der Einheit  herauszu­
holen und Um welitanschaulicli .  kämpfe­
risch und fachlich zu formen, ist  die Be­
st imnuuig der Bundesführerschule.  
»Diese Schule nniß die Burg werden, von 
der die Fahnen der Jugend ins Land ge­
tragen werden.« 

Bundesfübrer Steindl eröffnete die 
Bundesführerschule mit dem Wunsch 
lind dem Befehl,  diese Schule müsse wie 

die Fuhrerschulcn in Freudenau bei Ab-
stall  für Mädchen, die Bundesschule in 
Wurmberg und die Führerschule der 
Wchrmannschaft  in Rohitsch-Sauerbrunn 
ein Garant des Sieges der national sozia­
list ischen Wehansohauung werden. Er 
kiindi 'gte dl© baldige zweckentsprechende 
bauliche Umgestali tung des Schlo^ises an.  

Der Schu'lführer dieser neuen Führer­
s c h u l e ,  S t a r r a n f ü h r e r  O s k a r  S t u r m ,  
gelobte die Führung der Schule und die 
Ausrichtung aiHor Lagennannschaften 
entsprechend dem Ziel dieser Schule.  

Bei Bestellung der »MvtNirger Zeitung« 
bitten wir, Anschriften ifilt genauen Post­
orten zu versehen, um Irrtümer in der 
Zusendung zu vermei<len. 

„!7Rar6urger 3tltun0" 
V  e r t r i e b s a b t e i l u n g  

Abgeschlüssen wurde die Feier mit 
dem Liede der Jugend »Vorwärts,  vor­
wärts,  schmettern die hellen Fanfaren« 
und dem Qruß an den Führer.  Die 
»Deutsche Jugend« hat ihre erste Füh­
rerschule.  die den Einheiten Führer ge­
ben wird, die crößtenteils dieser Heimat 
entstammen. 

Erzieherlager auf denfi 
Bachern 

Neue Formen der Erziehung 
Das Lager ist  die aus der Jugendbe­

wegung gewachsene Form der gemein­
samen Arbeit  und Kameradschaft .  Den 
Gedanken, die Marburger Erzieher­
schaft  zu einem einheitl ichen Erzieher-
korps umzuformen, stell t  der Schulbeauf-
tragte Bannführer Strobl an die Spitze 
seiner Arbeit .  Das erste 2)^-tägige Lager 
am Bachern war ein erfolgvcrspreclien-
der,  glücklicher Anfang. 

Über 30 Erzieher und Erzieherinnen 
wanderten am Freitag über St.  Wolf-
gang zum Bergheim auf dem Bachern. 
Der nächste Tag gehörte der Arbeit .  
Obergefolgschaftsführer Karner zeigte 
in einem Vortrag die Notwendigkeit  und 
die Ansätze »Neuer Formen der Er­
ziehung« auf.  Erziehung ist  keine 
Zwangsmaßnahme, sondern eine in vie­
len Formen wirkende funktionelle Be­
tätigung der Gemeinschaft  am Einzelnen 
für die Gemeinschaft. Ziel dieses Vor­
ganges ist  nicht die auf ehi Höchstmaß 
gebrachte Ausbildung des Individuums 
zur Erreichung seiner persönlichen 
Glückseligkeit ,  sondern die Züchtung 
eines neuen, der Gemeinschaft  verpflich­
teten Menschentyps,  der seine ganzen 
Kräfte und Fähigkeiten für sein Volk 
zum Einsatz bringt.  

In einem zweiten Referat sprach Kam. 
011 e r  s  t  ä d t  über den zähen Kampf 
der deutschen Gottscheer um die 
Deutscherhaltung des Gotitscheerlandes.  
'Besonders spannend war sein Erlebnis­
bericht aus der Zeit  des Schlußkampfes 
in den letzten Jahren vor der nunmehr 
erfodgten Heimkehr ins Reich. 

Lieder vion B a u m a n n -  S p i 11 a 
verbanden Arbeit  imd Freizeit .  Beim Ka­
meradschaftsabend, der unter deni Na­
men »Koimerad erzähle« stand, hörten 
wir Schweres und Heiteres aus dem Le­
ben einiger Kameraden.,  Des Kameraden 
Bäkes Witz und seine Ziehharmonika 
sorgten für prächtige Laune. 

Moricenfeier und AbschluU 

Strahlende'Morgensonne lag über Ber­
gen und Tälern des herrlichen Drautaies,  
als die Lagermannscliaft  am ^nntag zur 
Morgenfeier,  die mit der Flaggen hissung 
begann, ^getreten war.  Nach einem 
kurzen Schweigemarsch erklang das 
Ued »Morgensonne lächelt  auf mein 
Land«. Ein Sprecher druckte das Emp­
finden ailler aus,  indem er der beglücken­
den Freude darüber Ausdruck gab. daß 
die Untersteiermark wieder ein Stück 
des »Helligen Landes« ist ,  das Deutsch­
land heißt.-

Bannführer Strobl verwies auf die 
vor uns liegende schwere Arbeit ,  ihre 
Durchführung und Planung im Einzelnen 
und verlangte den restlosen, verantwor­
tungsbewußten Einsatz jedes einzelnen, 
da es in dieser gewaltigen Zeit  allein 
darauf ankomme, seine Pflicht zu erfüllen 
und am Werk des Führers mitzuarbei­
ten. 

Am Nachmittag bildete eine Wande­
rung nach St.  Heinrich und die Flaggen­
einholung den Abschluß des Lager.s.  
Nach einer herrlichen Fahrt  über die 
'J^cIiernstraBe entließ der Lagerleiter 
Erich Semmer seine frohe und glück­
liche Lagerjuannschaft  mit neuem Auf­
trag für die Arbeit  des Alltags.  

„Die Berge hoch, an Erzen 
reich.. 

Ein Marburger Mädel erzählt von scifle^ 
Fahrt durch die Steiermark 

Wie groß war die Freude, als uns uic 
Uiitcrgau führerin verkündete,  daß wir 
Marburger Führerinnen eine Fahrt  in die 
Obersteierinark machen dürfen. Immer 
heißer wünschten wir den Tag der Ab. 
fahrt  herbei.  Es war am Montag nachmit­
tag, als wir 28 Mädel mit Rucksäcken 
bepackt und mit fröhlichen Gesichtern zu 
unserem Heim marschierten. Endlich kam 
der .Autobus und ein Abschiedslied sin­
gend verließen wir unsere Heimaistadi,  
Der erste .Aufenthalt  war in der Gau. 
Hauptstadt Graz, wo wir in die Oper gin­
gen; für uns ein großes Erlebnis,  hatten 
wir doch bis vor kurzem in Marburg kein 
üeutschcü Theater 

Am nächsten Tai^ zeigten uns die Leob-
ner BDM-Führerinnen die Sehenswürdig, 
keiten der alten Bergmannstadt und dann 
ging es weiter in die ubersteirische Berg 
weit  hinein.  Der Präbichl war für unser 
Auto eine harte Nuß. .Am Erzberc vorbei 
kamen wir zum l-copoldüteinersee uml 
oas Wettrudern und eine große »Spritz­
schlacht« machten uns besondere Freude 
Stets wird uns aber die Fahrt  durch das 
Gesäuse und das herrliche Ennstal  in 
Erinnerung bleiben. Im Stift  Adinont l>e. 
sichtiglen wir das Naturmuseum una dii '  
Bibliothek. Unser nächstes Ziel wa!" 
Schladming, von wo wir durch die Ramsau 
unsere Wanderung zur Austriahütte an­
traten. Der Anblick, der sich uns am Fuß 
des Dachsteins bot.  war so überwältigend, 
daß wir für einen Außenblick unsere Ge. 
danken ausschalteten und dann in einen 
•lubclschrei ausbrachen, ( ianz in diesen 
Zauber eingehüllt ,  f ing eine Kameiadin 
das Dachsleinlied zu singen an und eine 
nach der andern stimmte ein.  Es kiang Sd 
schön, daß auch nie andern Leute be­
geistert  mitsangen. Schweren Herzen^ 
trennten wir uns ant nächsten Morgen 
von diesem hfrrl ichen Blick über d 'o 
Gletscher.  

Über die Hohen Tauern fuhren wp" 
dann nach Judenburg, wo uns wieder dio 
BDM-Kameradinnen die Stadt zeigten und 
die Sage von deren Entstehung erzählten 
Sonntag nahmen wir in Knittelfeld an den 
Untergauwettkämpfen teil  und waren selir  
aufgeregt,  ob es uns gelingen wird, eine 
Siegerin zu stellen. Erika rettete dann 
unsere Ehre,  indem sie \mter uem Jubel 
aller Teilnehmer einen Sieg im Laufen 
und Hochspringen errang. Abends wareu 

ölui£ Bfltilife 
^'ür einen Hund gehalten und erschossen 

Vitomir Duklc,  ein Einwohner aus Ba-
nja bei Kragujevac, hatte mit seinen 
Freunden bis spät in die Nacht hinein 
seinen Geburtstag gefeiert .  Am Ende ei­
ner ausgedehnten Biertour war der Ju­
bilar kaum imstande, sich auf seinen ei-
f^enen Beinen zu halten. Vitomir wagte 
nicht,  in diesem Zustande zu seinen El­
tern zurüci^zubringcn und bat deshalb 
seine Freunde, ihn für den Rest der Nacht 
unterzubringen. So kam es,  daß man ihn 
in die Staliung eines gewissen Bozidar 
Milosevic schaffte,  eines Bauern, dessen 
Anwesen nicht weit  vom Hause der El­
tern des Dukic entfernt lag.  In einer Ecke 
des Stalles machten ihm die Freunde ein 
Strohlager zurecht,  auf dem der Betrun­
kene rasch in t iefen Schlaf versank. Nun 
war aber auf der anderen Seite ein gro-
r.er Wachhund anjj[ekettet ,  der laut zu 
f ei len anfing. In dieses Gebell  st immten 
bald sämtliche Nachbarhunde ein,  sodaß 
schließlich der Eigentümer des Stalles 
an (wachte.  Mit einem Jagdgewehr be­
waffnet wollte er nach dem Rechten se­
hen und bemerkte in einer Ecke des 
Stalles ein dimkles Etwas, daß er für ei­
nen tollen Hund hielt ,  der tags zuvor die 
Un^gebung des Dorfes unsicher gemacht 
hatte.  Ohne lange zu überlegen, feuerte 
er zwei Schüsse auf jene Stelle ab.  Erst  
beim Schein einer Lampe erkannte er zu 
seinem großen Schrecken, dal^ er den 

Sohn seines besten Freundes getötet  
hatte.  Die Kugel war dem unglücklichen 
jungen Mann mitten ins Herz gedrungen 
und hatte den sofortigen Tod herbeige­
führt .  Milosevic wurde zu 2 Jahren 6 
Monaten Kerker verurteil t .  

Die räuberische »Nonne« 
in ein Juvellergeschäft  an der Piazza 

Vittorio Emanuele in Rom traten dieser 
Tage eine Nonne und ein Mädchen, daß 
seiner Kleidung nach vom Lande gekom­
men sein mußte,  und wünschten eine Uhr 
zu kaufen. Während sich die Kunden bei 
der Auswahl noch nicht einig werden 
konnten, erschienen weitere Käufer Im 
Laden. *Als sich der Juwelier diesen zu­
wandte,  ging die Schwester an die Tür 
des Geschäftes,  anscheinend um sich eine 
Uhr bei Tageslicht zu betrachten, in die­
sem Augenblick bemerkte der Ladenin-
haber,  daß sich die Begleiterin der 
Nonne am offenstehenden Kassenschrank 
zu schaffen machte,  und ehe er sich von 
seiner Überraschung erholen konnte,  
hatte das Mädchen mit flinkem Griff eine 
Kassette an sich genommen und der 
fromen Schwester zugeworfen, die sie 
geschickt auffing und sofort  damit das 
Weite suchte,  das halbwüchsige Mäd­
chen hinterdrein.  Die Kassiererin eines j 
nahegelegenen Kaffees hatte die Flucht '  
beobachtet und verstell te deti  Räubern 
den Weg. Zwischen ihr und der »Schwe­
ster« entstand ein regelrechter Boxkampf, 
der vom sportl ichen Standpunkt aus so 
interessant war,  daß einige Passnnteii  
sofort  einen Ring um die Kämpfenden i 

bildeten, um das ungewöhnliche Schau­
spiel ,  dessen Beweggründe sie ja nicht 
ahnten, zu genießen. Die »Nonne« war 
eine ausgezeichnete Boxerin,  die ihre 
Kinnhaken in einer Weise landen konnte,  
die langjähriges Training verriet .  Erst  
als sie ihre Widersacherin ndt einem 
mächtigen k.  o.  zu Boden geschickt hatte 
und im gleichen Augenblick ein zufäll ig 
dastehendes Damenrad besteigen wollte,  
dämmerte den Zuschauern dio Gewißheit  
auf,  daß es sich hier doch um keine echte 
Nonne, sondern um eine Verkleidung 
handeln mußte.  Inzwischen waren auch 
die Verfolger angekommen, die die fal­
sche Schwester sogleich der Polizei über­
gaben. Unter der Klosterkleidung trug 
die lang gesuchte Diebin einen Trainings­
anzug. Auch die »Unschuld vom Lande« 
konnte festgenommen werden. 

Lachen ist gesund 
Nun hat auch die Wissenschaft  die 

Richtigkeit  des alten Sprichwortes,  daß 
Lachen gesund sei,  bestätigt  und dabei 
herausbekommen, daß ein herzhaftes Ge­
lächter sogar der Verdauung förderlich 
ist .  Als Versuchskaninchen dienten je 
zwölf Studenten an der Universität  Phila­
delphia,  die drei Wochen lang völlig 
gleich ernährt  wurden. Während sich nun 
eine Gruppe regelmäßig nach dem Essen 
mit wissenschaftl ichen Problemen be­
schäftigte,  genoß die andere Gruppe den 
Vorzug, nach jeder Mahlzeit  den Vortrag 
eines ausgezeichneten Humoristen lau­
schen zu dürfen. Wie sich diese unter­
schiedliche Tätigkeit  in geistiger Hinsicht 

auswirkte,  wird dabei nicht berichte«. 
Dagegen machte man in körperlicher Hin­
sicht eine recht erstaunliche Feststellung. 
Schon nach 14 Tagen befand sich die 
Gruppe, die täglich eine Stunde lang aus 
vollem Hals lachte,  in einer besseren ge­
sundheitl ichen Verfassung als ihre mit 
der wissenschaftl ichen Diskussion be­
schäftigten Kameraden. Das äußerte sich 
besonders in einer weit  besseren Funk­
tion der Verdauungsorgane, sodaß es in 
der Tat den Anschein hat,  als ob eine 
lustige Unterhaltung nach Tisch gesund­
heitsfördernd wirkt.  

Im 11. Letjcnsjahr die geringste Todes-
emte 

Eine große amerikanische Versiche­
rungsgesellschaft  hat eine Untersuchung 
darüber angestell t ,  welches Lebensjahr 
des Menschen die wenigsten Todesopfer 
aufweist .  Man kam an Hand von umfang­
reichem Vergleichsmaterial  darauf,  daß 
es das elfte Lebensjahr ist ,  in dem die 
wenigsten Menschen sterben. Wenn sich 
das Kind dem 11. Lebensjahr nähert ,  hat 
es zumeist  die schlimmsten Kitulerkrank-
heiten ütierwunden. Seine erste Entwick­
lung ist  vorüber und erst  mit dem 12. und 
13. Lebensiahr setzen neue Krankheits­
gefahren ein.  Aber auch tödlichen Un­
fällen fallen l-lfjährige selten zum Opfei,  
sie sind schon selbständig geworden und 
werden doch noch von den Eltern sorg­
sam bohület.  Oberhaupt sind die wenig­
sten Sterbefällo im menschlichen Leben 
vom 11. bis zum 10. Lebensjahr zu ver­
zeichnen, während bereits mit dem 20. Le-
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\^ir  mjt  der Knittelfeldcr HJ.Führcrschalf 
beisammen. 

Ailzuschnell  kam der Tag der Heim, 
fahrt ,  auf der wir noch in Wolfsberjj  in 
K-lrnten Halt  machten. Mit dem Lied »Wir 
sina durch Deutschland gefahren .  .  .« 
kamen wir daheim an. Die Fahrt  werden 
wir ivcht vergessen und mit doppelter 
Freude geht es nun an die Arbeit;  jede 
von uns wird ihren Mädeln von der scho­
nen Steiermark erzählen. M. M. 

Deutsches Volksgruppen^ 
gesetz in Kroatien 

*Die Lage der deutschen Volksgru^ppc in 
Kroatien ist  durch ein Gesetz des Poglav-
nik,  Dr.  Ante Pawlic gereg'olt  worden. 
Dieses Gcsetzdekret muß als Aufta-kt zur 
cndgültigon Regelung aufgefaßt werden, 
die von einer deutsch-kroatischen Kom­
mission vorbereitet  wird.  Der Poglavnik 
hat bereits am 19. April  dem Volkisgrup-
pcnführer Allgayer versichert ,  daß die 
Volksgrupponfragc in Kroatien eine ra­
sche Regelung erfahren werde. Durch das 
jetzt  unterzeichnete Dekret hat er nun das 
damals gegebene Versprechen eingelöst.  
Das Defkret besagt,  daß die deutsche 
Vo^ksgruppe einen integrierenden Teil  des 
unat>hängigcn Staates Kroatien darstelle,  
die das unbeschrän'kte Recht genießt,  sich 
auf dem polit ischen, kulturellen, wirt­
schaftl ichen und g^oiscllschaftl ichen Gebiet 
zu betätigen. Das Dekret verleiht weiter 
der deutschen Volksgruppe den Charak­
ter einer Rechtsperson im Sinne des üf-
fcntHchen Rechtes,  Die Mitgli 'oder der 
deutschen Volksgruppe sind dem Dekret 
nach mit den Angehörigen des kroati­

schen Volkes gleichtKjrechtigt,  insbeson-
d^L'fc in Bezug auf die Erlangung öffenlli-
ch'er Ämter.  Schließlich garantiert  das Ge­
setz den Mitgliedern der deutschen Volte-
gruppe in Kroatien die uneingeschränikte 
Wahrung ihrer deutschen Nationalität  und 
ihrer nationalsozialist ischen Weltanschau­
ung. 

Nach der Unterzeichnung betonte der 
Poglavnik in 'oin"ef kurzen Ansprache, daß 
er sicher sei ,  zum Wohle der deutschen 
Volksgruppe und des "kroatischen Staates 
un<l im Sinne der Intensionen und Ideen 
des Führers des Großdcutschen Reiches 
goHandelt  zu haben. Er schloß seine Rede 
mit einem Heil  auf den Führer.  Der 
Voiksgruippenführcr dankte dem Poglav­
nik für die Aufstellung dieses Gesetzes.  

* 
III .  Tode<>fälle.  Im Marburgcr Gau-

krasikenhaus verschied atn 21. d. die In-
K c n s e u - r s w i t w e  T i i e n e s e  R e i s e r  i m  
Alter von Jahren, — In St.  Michael 
hei l^oben starb der 47-jährjgc Rcichs-
bahnins^peklor Richard Kaiser,  ein 
Sohn der in Martjurs:  kbendcn Familie 
Kaiser.  Die Kinäscfienmg findet in Graz 
statt .  

in.  Postanweisungs. und Postscheck, 
dienst auch zwischen der Untersteiennark 
und dem Reichsjfebiet.  Die Deutsche 
Rcichspost hat den Inlands.Postanwei-
sungs. und Postscheckdienst innerhalb 
der Untersteiermark und zwischen Q 'er  
Untersteiermark und dem Reichsgebiet ii i  
Peichsmarkwährung nach den inncrdeut_ 
sehen Gebühren und Vorschriften aufge­
nommen. Nähere Auskünfte erteilen die 
Postämter.  

Rege Arbeit im Kreise Pettau 
Die Schar der ehemals Arbeitslosen wieder l>es€häftigt. 

Am 21. d.  M. fand der zweite Dieiist-
appell  der Kreisamtsführer und Ortsgrup. 
penführer (ies Kreises Pettau statt .  Hiebei 
wurden außerordentlich aufschlußreiche 
und interessante Referate über augen­
blicklich besonders aktuelle Themen ge_ 
halten. 

Pg. H i n t  e  r  e  g g e r behandelte die 
Probleme der Land_ und ErnShrimgswirt .  
Schaf t .  Er umriß die Stellung, die der 
Bauer im Unterland gleich seinen Kame­
raden im Altreich einnehmen soll ,  er  
sprach über die landwirtschaftl iclien 
Löhne, über die Frage des Winzers,  die 
im Kreise Pettau besonders wichtig ist ,  
und über die Schwierigkeiten, die sich im 
Unterland durch, das Vorherrschen der 
Kleinstbetriebe ergeben. Er erwähnte auch 
die geplante Einrichtung von Beratungs. 
und Rechtsbetreuungsstellen für d'cn 
Bauer.  Schließlich wurden alle die Auf­
gaben angedeutet,  die sich aus der Markt­
regelung, Kartenwirtschaft  und dem gan_ 
zen Fragenkomplex der Ernähningswirt-
schaft  ergeben. 

Hierauf sprach Pg. Lab er über den 
Arbeitseinsatz:  Ausgehend von den ersten 
Anfängen sozialer Gesetzgebung g«ib er 
einen Überblick über die Entwicklung vom 
freien Arbeitsmarkt über die zunächst ge­
werbliche, dann staatl ich beeinflußte und 
schließlich staatl ich gelenkte Arbcitsver.  
mitt lung bis zum kriegsbedingten Arbeits,  
cinsatz.  Schließlich wurden die Ergeb­
nisse der bisherigen Arbeitsbeschaffungs. 
maßnahmen im Kreise Pettau erwähnt,  
wobei sich ergab, daß schon in den we­
nigen zurückliegenden Wochen die nach 
vielen Tausenden zählende Schar Arbeits­
loser im Pettauer Kreis bis auf einen klei_ 

nen Rest zusammengeschmolicen ist ,  der 
aber praktisch aucfi  nicht arbeitslos ist ,  
da er derzeit  in der Landwirtschaft  Be­
schäftigung hat.  

Der Tagung wohnte auch der Leiter 
des Führungsamtes II in der Bundesfüh-
Tung, Pg. Treml, bei,  der an alle den 
Appell  r ichtete,  immer das große Ziel vor 
Augen zu halten, der Idee des Führers 
itreu zu bleiben und den Willen zur Ge_ 
nieinschaft  als heiligste Verpflichtung zu 
pflegen. Nur dann, so betonte Pg. Trcml, 
können die großen Aufgaben, die der 
Untersteiermark gestell t  sind, erfüll t  
werden. 

Es folgte ein Vortrag des Pg. Nied"er 
über Lohnfragen und Arbeitsrecht.  Nach 
grundsätzlichen .Ausführungen über die 
Stellung von Betriebsführer und Gefolg­
schaft  innerhalb der nationalsozialist i­
schen Gemeinschaft  befaßte sich Pg. Nie.  
der mit konkreten Fällen, u.  a.  mit der 
Regelung der Arbeitszeit  in den verschie­
denen Wirtschaftsgruppcn. Mit besonde­
rer Betonung wurde dabei das Problem 
der Leistungssteigerung hervorgehoben 
und die Bestrebungen erörtert ,  möglichst 
in allen Teilen Q'er Wirtschaft  vom Stun­
denlohn auf den Leistungslohn zu koin-
men. 

Kreisführer Wreßnig appellierte in 
seinem Schlußwort an die Ortsgrtippen-
führer,  durch innere und äußere Disziplin 
stets Vorbild zu sein.  

Der Polit ische Kommissar Pg. Fritz 
Bauer überbrachte die Grüße des Gau_ 
leiters und gab wichtige Hinweise für die 
Neugestaltung des Großkreises Pettau. 

Die Tagung fand mit der Führerehrung 
ihren würdigen Abschluß. 

bensjahr nach den Angaben der Vcrsi-
cherüngsgesellschaft ,  die natürlich für 
uns keine Gewähr auf die Richtigkeit  
ihrer Behauptungen sind, die Tuberkulose 
in Er.scheiniing tri t t  und ihre ersten Opfer 
l"i" •  lert .  

Das Devtsenlager im Friseursalon 
In den elegantesten Frisiersalon von 

Constanza (Rumänien) drang unvermutet 
die Polizei ein,  beruhigte zuerst  die auf­
geregten Kundinnen, die zwar weniger 
kreischten, weil  sie einen Brigantcnstreich 
•befürchteten, sondern weil  sie Angst hat­
ten, C S  möchte ihnen das Haar anbrennen, 
und befahl dann dem Personal,  sich 
augenblicklich zurückzuziehen. Darauf 
begannen einige Beamte, die mit Spitz-
ti i i tken ausgerüstet  waren, den Fußboden 
de* Salons aufzubrechen. Schon nach we­
nigen Fließen, die herausigenommen wur­
den, kamen zahlreiche Goldbarren zum 
Vorschein,  außerdem ein Kästchen, das 
ausländiische Banknoten enthielt .  Der Be­
sitzer des Salons und seine Frau wurden 
verhaftet .  Man nimmt allgemein an, daß 
der Damenfriseur das l:delinetall  ver­
schieben wollte oder das Geld noch aus 
d^r Zeit  stammte, da der brit ische Inteli i-
gence Service sein Unwesen in Rumänien 
treiben konnte.  

V«rlang«t Überall  di« 

„MARBURGER ZEITUNG' 

ni Steirische Mädet in Norwegen. Bei 
Lillehammer in NorwCKcn findet in der 
Zeit  vom 29. . luni bis 11. .Tuli  ein fiemein-
saines Lager der deutschen und der nor­
wegischen .lugend statt ,  aai dem 45 Mä­
del aus den Obergauen Steiermark, Pom­
mern und Nordmark teilnehmen werden. 

ni.  KHegsdinarnoten werden noch ein­
gelöst.  Die Bevölkerung wird darauf 
aufmerksam gemacht.  daB Kricgsdinar-
noten zu 10 und 20 Dinar mit dem Bild­
nis des Königs Peter Ii .  und zu 50 Dinar 
mit dem Bildnis des Königs Alexander L 
von den Banken und Wecliselkasscn in 
Graz, Klagciifurt .  Marburff.  Krainburs: ,  
Ci ' l l i  und Pettau cingekist  werden. 

m. Vom Gerichtsdienst. Zu Amtsgo-
ricl ' tsrälen wurden ernannt;  mit 1.  Juni 
1941 Dr.  Herbert  Otto beim Amtsgericli t  
Fcldbacr. ,  mit  1.  Apri '  1941 die Gericii^s-
asscssoren Dr.  Otto Rauch beim Amts-
i;crichl Vorau und Dr.  Arnold Hintcrb'^.r .  
gcr beim Amtsgericht Greifenburg (Kärn­
ten).  Anitsgcrichtsrat  Dr.  Franz Salosch-
nij^g v.iro '  über eigenes Ansuchen 
1 August 1941 an aas Amtsgericht Giaz 
•ersetzt .  

m Qrazer Universität. Der Reichsini-
nister für Wissenschaft ,  Erziehuög und 
Volksbildung: hat dem Staalsbibliothe-
kar Dr.  phil .  l iabil .  Anton Kern die Lclir-
bcfugnis für Bibliothekswissenschaften 
verliehen und ihn gleichzeitfg zum Do­
zenten ernannt ^  

m. Andauernder Andrang IM den deut­
schen St>rachkursen. Gestern haben in 
den MaTburger Umgebungsjjemeinden 
die 34 ersten Deutschkursc beRonnen. 
Immer laufen aber noch Ncuanmeldun-
gen ein.  Die AnmcIdunKcn werden vor­
gemerkt uird zu neuen Kursen zusam­
mengefaßt.  In Marburg-Stadt laufen der­
zeit  schon .30 Kurse.  Dazu kotmnen noch 
in dieser Woche die Kurse für die Ar­
beiter in einzelnen Großbetrieben, zu 
denen ebenfalls groBer Andrann herrscht.  
Auch in Manburg-Stadt l iegen außer den 
schon begonnenen Kursen bereits Neu-
anmcldungcn für etwa 15 Kurse vor.  
Diese Tatsachen stellen einen eindeuti­
gen Beweis für die erfreuliche Bereit­
will igkeit  der Bevölkerung dar.  an dem 
Aufbauwerk im Unterland nach Kräften 
mitzuarbeiten. 

m. Wieder Tanzverbot. Der Reichs,  
lührer SS und Chef der deutschen Polizei 
hat die Polizeibehörden angewiesen, we­
gen der Kampfhandlungen an der Ost.  
front alle Tanzveranstaltungen zu unter­
sagen. 

m. Kroatien schließt das amerikani(K:hc 
Generalkonsulat in Agram, Der kroatische 
Außenminister Dr.  Lorkovic richtete an 
den Generalkonsul der Vereinigten Staa.  
tcn in Agrani am Sonntag folgende Note: 
»Die amerikanischen Konsularbehördcii  
Im r)eutschcn Reich und in Italien haben 
seit  längerer Zeit  sich unzulässiger Unter.  
Stützung der Kriegsgegner der beiden 
Staaten schuldig gemacht.  Die BcreiL 
Schaft  zu einem gleicharl 'üun Verhalten 

ist  auch seitens der amerikanischen Kon­
sularbehörden in . \gram in Erscheinung 
getreten. Der Unabhängige Staat Kroatien, 
mit  den beiden Reichen durch den Drei,  
mächtepakt verbündet und als (j l ied der 
europäischen Gemeinschaft ,  ist  entschlos.  
sen, solche Machenschaften nicht zu dul­
den. Ich habe daher im Auftrage meiner 
Regierung zu fordern, daß das amerika­
nische Generalkonsulat sofort  zuruckgc_ 
zofien und geschlossen wird.  Ich bit te des 
weiteren, daß die Beamten und Angestell .  
ten dieser amerikanischen Behörde, so­
weit  sie die amerikanische Staatsangehö­
rigkeit  besitzen, das Gebiet des Unabhän. 
gigen Staates Kroatien bis zum 15. Juli  
1941 verlassen«. 

% 

(Schlrncr-M.) 

Weltrekordläufer Rudi liarhig 
Unser Wcitrekordniann über 40(>. 800 und 
1000 Meter, dessen wundervolle L.iuftctlmiK 
hier in diesem Bild besonders schön /.iim 

Ausdruck kommt 

SPORT 
Das Endspiel war der 

Höhepunkt 
Mit dem packenden Endspiel um die 

großdeutschc Fußballmeisterschaft ,  das 
am letzten Sonntag im Berliner Olympia-
Stadion Rapid-Wien gegen den Titelver.  
leidiger Schalke 04 mit 4:3 Toren ge.  
wann, wurde zugleich der Höhepunkt dcr 
Spielzeit  überschrit ten.  Für unsere Spit­
zenspieler tr i t t  nun eine Ruhepause ein,  
nachdem das für 3.  Juli  nach Helsinki 
vereinbarte Länderspiel  mit Finnland auf 
Orund der veränderten polit ischen Lage 
vorläufig ausgesetzt  werden muß. In den 
Bereichen wird der Spielbetrieb mit den 
verschiedenen, noch laufenden Wettbe­
werben fortgesetzt ,  da die Sommerpause 
während der Dauer des Krieges aufgeho. 
ben wurde. 

Zehn Landesmeister in 
Europa 

Obgleich Mars die Stunde regiert ,  sind 
die Fußballmeisterschaften in den meisten 
der europäischen Länder in nahezu tric-
densmäßiger Weise durchgeführt  worden. 
Zehn Nationen haben bis zu diesem Zeit­
punkt ihren Fußballmeister ermittelt .  Es 
sind dies im einzelnen; SC Rapid'  (Deut­
sches Reich),  .AC Bologna (Italien),  Fe-
rencvaros (Ungarn),  Turun Palloseura 
(Finnland),  SK Bratislava (Slowakei),  
AC Aviation Madrid (Spanien),  Kälslng-
borg (Schweden),  Frcni (Dänemark),  
FC Lugano (Schweiz),  Herakles Alinelo 
(Holland).  

* 
: Nürnberg gewann Handttoll-Vier-

städtetumier. Rogensburg war der Schau­
platz eines bayrischen Handballturniers,  
aus dem Nürnberg vor München, Augs­
burg und Regensburg als Sieger hervor­
ging. Im Endspiel ibesiegten die Nürnber­
ger München mit 6 :  4. 

; Ake Oedmark sprang Rekord. In 
Oestersund gelang es dem schwedische^n 
Hochspringer Ake Oedmark, den ihm mit 
1,00 gehörenden schwedischen Rekord inu 

, e inin Zentimeter zu überbieten. Mit i ;c-

nau zwei Metern schuf er einen neuen 
Landesrekord. 

; EMe Endrunde der deutschen Meister­
schaft im Gewichtheben bestreiten der 
T i t e l v e r t e i d i g e r  P o l i z e i  S V - W i e n  u n d  d e r  
KV-88 Essen am 31. August in Essen. 

: Deutsche Bahnhihrer t>esiegten die 
Schweiz.  Ihren ersten Radländerkampf 
auf der Bahn in diesem Jahr bestri t ten 
die deutschen A;nateurc am Sonntag >ii 
Zürich gegen die Schweiz.  Die Begegnung 
ergalb mit 7 :  5 Punkten einen Sieg der 
deutschen Mannschaft ,  die sich aus Saa-
ger,  Prelskeit ,  Hörmann, Wiemer,  Bunzjl  
und Schertle ziisammensctzte.  

: Bergoni fuhr Weltrekord. Auf der 
Mailänder Vigorell i-Bahn stell te der i ta­
lienische Kurzstreckenfahrer Bcrgoni ei­
nen neuen Weltrekord auf:  über ^0 Me­
ter mit f l iegendem Start  drückte er di-:  
Weltbestleistung auf 29.4 Sekunden. 

: We ungarische FuBbalhneteterschaft 
wurde mit deni Spiel der letzten Runde 
abgeschlossen. Der schon iangc festste­
hende Meister Ferencvaros leistete sich 
da;bei ein 4:4-Unentschiedeu gegen 
Gamma. 

; Italien führt 4 : 0 gegen Ungarn. Im 
Kampf um den Rom-Pokal erlangte Ita­
lien am Sonntag durch den Gewinn der 
beiden Doppel gegen Ungarn eine 4 :  Ii-
Führung und ist  nicht mehr zu schlagen. 
Zunächst besiegten Sada-Boosi die Un­
garn Szigeti-Catona 3 :  6, 6 :  4, 6 :  1, 
8 :  6 und im Anschluß daran waren Cii-
cell i-Del Bello mit 7 :  5, 11 ;  9,  8 :  6 übv^r 
Asboth-Gabory erfolgreich. 

AUS ALLER WELT 
a. Wissenschafter werden alt. Alexan­

der von Humboldt erreichie 90 Lebens­
jahre ,  Bunsen und Wilhelm Wundl  wur­
den 88 Jahre alt ,  Edison erreichte das 81». 
Lebensjahr,  der Astronom Herschel star '^ 
erst  im 84. Lebensjahre,  der Physiker 
Volta im 83.,  der Arzt Fürbringer im 82.,  
Galilei  im 79. und Röntgen^ im 78. Jahro. 

a.  Der Blitz und die Alarmsirene. Wäh­
rend eines heftigen Gewitters in Fiumc 
schlug der Blitz in das Gebäude ein,  wd 
sich die Alarnisirenc der Stadt befindet.  
Es gab einen Kurzschluß und die Sirene 
wurde in Bewegung gesetzt .  Das merk­
würdigste ist  aber,  daß nach wenigen 
Minuten eine zweite elektrische Entla­
dung das gleiche Gebäude traf und ilen 
Strom wieder unterbrach, so daß di:  
Alarnisirenc von selbst  / .um Stil lstand 
kam. 

a.  Akrobat auf dem Rathausturm. Di * 
Bewohner Kopenhagens sahen neulich zu 
ihrem Erstaunen und Entsetzen, wie ein 
Mann mit großer Gewandtheit  auf den 
Rathausturm von 110 Meter Höhe klet­
terte und dort  auf einer kleinen Plaltfor;n 
von nur einem Quiidratmeter die schwie­
rigsten akrobatischen Kunststücke zum 
Besten gab. Die Menge staute sich, der 
Straßenverkehr war für zwei Stunden 
unterbrochen. Man hielt  al lgemein den 
Mann für einen Wahnsinnigen. Aber er 
kam ebeinso gewandt wie beim Aufstieg 
nach zwei Stunden wieder herab und b.--
gab sich in die Hände der Polizei.  Er er­
wies sich, daß es ein berühmter Zirkus­
artist  war,  der im Augenblick ohne En­
gagement war und seine Familie nicht 
mehr ernähren konnte.  Er wollte anf 
diese Weise die Aufmerksainki ' i t  des Pu­
blikums auf sich lenken, was ihm jodcn^ 
falls gelungen ist .  
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Auf Schleichwegen durch die Wüste 
B^inäho von ongHschoin Pdnzoi Uborfdhron / Untoioffizior H. moldct sich aus Agypton zurück 

PK: Der Unteroffizier H. |  Flußzeugfiih-l  l icht.  Was uns aber aur der cinun Seite 
r tr  in einer Zerstörergruppe, die seit  Ja-j  Helfer ist ,  gereicht uns auf der anderen 
nuär im Mittelmeerraum Erfolg um Erfolg 
an ihre Fahnen heftet ,  hat vor einigen 
Tagen eine drit te Schwinge an seinen 
Spiegeln befestigen dürfen. Er wird seit­
her mit -»Herr Feldwebel« angesprochen, 
als Auszeichnung »für umsichtiges Ver-
•halten vor dem Feind«, und als besondere 

zum Nachteil  — die Orientienmg wird 
Inimer mühseliger und schließlich unmög­
lich, Wir geraten in Gefahr,  umherzu­
irren. Eine halbe Stunde kämpfen wir 
uns aber doch doch vorwärts.  Einmal 
stolpern wir zu unserem maßlosen Schrek-
ken Uber Telefondrähte,  dann taucht 

Belohnung darf H. zwei Wochen nach neuerlich ein englischer Panzerwagen auf,  
diesmal ' j in schwerer.  Als der Morgen 
heraufdämmert,  marschieren wir mit der 
Senne .i '  -, Wegweiser im Rücken geradc-
nüo auf unser Ziel los.  Heim! Heim! Nur 
der Instinkt führt  uns noch. 

Dann auf einmal eine Gestalt  vor uns,  
eint üwi' i te.  Davor Schützengräben. Wie­
der liegen wir im Nu in voller Deckung 
im Sand und versuchen »auszumachen«, 
ob es Freunde oder Feinde'  sind. Wir 
brauchen lange dazu. Aber unsere Fest­
stellung lehnt die letzte Mühe dieser müh-

Hause auf Urlaub, heim' zu Muttern,  
nathdem er vor wenigen Tagen auf ge­

radezu abenteuerlichen Wüstenwegen 
^mitten durch die englischen Stellungen zu 
seiner Einheit  zurückkehrte.  • Eine »wüste 
Wiistenniacht« nennt er die Flucht aus 
Feindesland, nichts sonst.  Und während 
er den Koffer für die Heimreise packt,  
erzählt  er lachend von dem Tag und der 
Nacht,  an dem ihm Fliegertod und Kriegs­
gefangenschaft  verdammt nahe standen. 

»Die Staffel  griff  an diesem Tage 
Nachschublager und befestigte Stellungen 
der Engländer östl ich von Sollum an. Un­
serem Ausflug wurden sofort  von der 
englischen Flak Grüße entgegenge­
schickt,  die nichts zu wünschen übrig 
lassen. Schon die erste Garbe steigt kaum 
einen Meter vor meinem Flugzeug in den 
Himmel,  und che ich nicht einen Versuch 
unternehmen kann, der englischen Ab­
wehr zu entkommen, sehe ich die Ge­
schosse zwischen rechtem Motor und Ka* 
bine einschlagen. Meine Me 110 bebt in 
allen Fugen, die Motorhaube fliegt da­
von. »Bomben weg!« ist  mein erster Ge­
danke. Vor dem Abwurf vergewissere ich 
mich aber noch, ob sie nicht ins Leere 
fallen. Nein, ich ziehe gerade über ein 
stark belegtes Lager 'hin und kami beob­
achten, daß mein Dank für die erhaltenen 
Treffer auch nicht von schlechten Eltern 
ist .  Und nun ab! Dazu sind mein Funker 
und ich darauf gefaßt,  daß jeden Augen­
blick die Flammen iin Flugzeug hoch­
schlagen können. Notlandung! Wir haben 
keine andere Wahl.  

Notlandung in gefährlichem Gelände 

Unten abscheulieh gefährliches Ge­
lände, haushohe Wanderdünen und vom 
Sturm kahlgefegte Felsen; da hinein muß 
ich notlanden.. .  Inzwischen schießen 
sich meine Kameraden mit den Hurricanes 
herum, die zur Abwehr unseres Angriffs 
aufgestiegen sind. Unbehelligt  und mit 
einer anständigen Portion Glück »baue« 
ich meine Landung in die Wüste hinein.  
Meine Mühle geht dabei gänzlich zum 
Teufel,  aber in diesem Fall  ist  es die 
Hauptsache, daß mein Funker und ich 
unverletzt  bleiben. Raus aus der Ma­
schine. bli tzschnell  raus,  die Notverpfle­
gung. Leuchtpistole und Signalmunition 
herausgerissen und fort  von dem Flug­
zeug, denn die Engländer haben selbst­
verständlich die Notlandung beobachtet 
und werden uns wohl gleich »einkassie­
ren« wollen. 

Es staubt nur so,  als wir über die Dü­
nen auf eine kümmerliche Deckung zu 
»wetzen«, denn in der Ferne schaukeln 
über die Dünen einige Punkte daher,  die 
ratsch größer werden, ei;glische Panzer-
späh-Wagen! Wie die Eidechsen ver­
schwinden mein Funker Rudi und ich 
über Steine und Treibsand hinweg hinter 
einer Deckung versprechenden Düne. 
Und da ist  auch schon der Panzerwagen 
bei unserem Flugzeug angelangt.  Nach 
einer gründlichen Untersuchung der Me 
110 beginnt die Suche nach uns.  Kreuz 
und quer und in weiten Kreisen rollen 
die Wagen über den Sand. Einmal fährt  
t iner schnurgerade auf uns los,  es scheint,  
er will  uns überfahren. Mir beginnts vor 
cien Augen zu fl immern, aber ich rühre 
mich nicht,  Rudi ebenso wenig, als der 
Spähwageii  erst  in knapp zwanzig Metern 

| \or uns abbiegt.  Die Engländer geben 
is(.hlteßlich nach einer qualvoll  endlos 

heinenden halben Stunde die Erdsuche 
uf.  Neuerliches Motorengedröhn er-

,  ' l ireckt uns; eine Hurricane, die von 
ciien her die Suche nach uns beginnt.  

Vorwärts durch ermüdenden Sand 

Zwei Stunilen nach unserer Notlandung 
iKi^innt die Dämmerung, langsam steiften 
dit .  "^ttTne hoch, und mit ihnen als Weg-
wei>'r  machen wir uns auf den Weg, 

deutsch-en^üsche Front.  Dünen 
auf.  l)i .nen ab, stapfen wir durch den cr-
niiklen i  Sand. Vorwärts,  immer nur 
v.):wän !M()tzlieh "^chwarzc Kolonne vor 
iMis: wii  englisclio l \ui/crwa|4en, viel­
leicht sli i  'ben, die uns vor wenigen 
Stunden s iten, AlU* miHi(j  gewonlenen 
Nerven wer wadi und aehtcn aufs lel-
Msle (k'rau lu als wir uns langsam, 
langsam am ' nd vorbeischicbcn und in 
(H'f Wiisicnr unterti iuchen. Zunr 
CiUick ist  CS II ul los.  aufziehende Wol-
l<,>n verdunkeln schwache Siemen-

seligen Naciit ,  die mehr von uns ver­
langte,  als ich je dachte,  geben zu kön­
nen — wir haben die eigenen Linien er­
reicht.  I taliener steigen aus dem Schüt­
zengraben, zehn, zwanzig, hundert ,  inimer 
mehr,  und empfangen mit viel  Geschrei 
die beiden Tedeschi«, die todmüde, aber 
über das ganze Gesicht strahlend, aus 
Ägypten kommen. _  Schön war der Au­
genblick, in dem ich ganz nach Hause 
kam und in das Zelt  meines Chefs trat ,  
Hacken zusammengehauen »Unteroffizier 
H. meldet sich aus Ägypten zui 'ück!<; 
Sonst i iatte ich nichts zu saj^en. Mein 
Chef,  Oberleutnant P.,  sah mich scharf 
an: »Unteroffizier H.? Was heißt hier Un­
teroffizier M c Nach einer !än}.;eren 
Kunstpause, während der ich sehr vc-
blüfft  und betroffen dagestanden sein 
muß, fügte er herzlich hinzu: :>Fekhveb3l 
H. Ich gratulici*e<^ 

Kriegsberichter Haus m a n n.  

WIRTSCHAFT 
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Luttenberger Wein- und Obstland 
Von Dipl. Ing. Ferd. Lupsa, Klein-Sonntag 

Die Untersteiermark ist  schön und be-
so'nders schön ist  das untersteirische 
Landgebiet zwischen Mur und Drau, im 
Bereich des Bezirkes Luttenberg! Es gibt 
hier keine zum Himmel emporragenden 
wilden Gebirgsformationen, hier gibt es 
nur .farbenreiche Hügel,  die aus dem 
Mur- und Draufeld in unregelmäßigen 
Gruppierungen emporsteigen und einem 
anheimelnden Wellenmeer gleichen. 

All  diese Hügel sind sonnseitig,  weit­
hin mit romantischen Wein- und Obst­
gärten bedeckt,  wo vom Frühjahr bis 
zur Obstsammeizeit  und Weinlese im 
Herbst die altsteirischen Liebeslieder der 
heiteren Bewohner erschallen. Nordseitig 
sind dagegen all  die Hügel mit schattigen 
Wäldern bewachsen; Buche, Birke, Eich^' ,  
Föhre und Fichte herrschen vor.  Grü­
nende Äcker,  farbenprächtige Wiesen in 
den Tälern und das an der Mur sich aus­
dehnende fruchtbare Murfeld,  das die 
weithin berühmten Rennpferde liefert ,  
sprechen vom Fleiß der hiesigen Leute.  

Überall  in diesem Landgebiet,  sei  es 
auf den Hügeln oder im Flachland, ' ,  sieht 
man anheimelnde Bauernwirtschaften, 
deren Bewohner ihrer Scholle von Ge­
schlecht zu Geschlecht treu geblieben 
.sind. Die Leute begegnen dem* müden 
Wanderer stets mit lächelndem Gesicht.  
Manch einer labt sich auf die gastfreund­
liche Einladung des Bauern in der wei­
ßen Winzerei zwischen dem Grün der 
göttl ichen Weinrebe mit nahrhaftem Bau­
ernbrot,  der üblichen Hauswurst und dem 
erquickenden Wein. 

Der Wein, den diese Weinftärlen er­
zeugen, hat Weltruf.  Durch Ausgrabun­
gen ist  bewiesen, daß die Gegenden um 
Luttenfeerg in der t^ömerzeit  bewohnt ge­
wesen sind und schon die Römer den 
goldenen Luttenberger kannten. Vor vie­
len Jahren wurde der wertvolle Saft  der 
Weinrebe auf einer Pariser Weltausstel­

lung mit der goldenen Medaille ausge­
zeichnet.  \^or Jahren, zur Zeit  meiner 
Forschungstätigkeit  in Siam, konnte ich 
erreichen, daß bei den diplomatischen 
Festtafeln des Siamesischen Königs Rama 
VI. in Bangkok unter anderem auch der 
Luttenberger Wein getrunken wurde, der 
dabei das Lob der Ostasiaten gewann. 
Auch die einst  von Java gesandten Pro­
beweine sind qualitativ unter die besten 
Weltsorten gestell t  worden. Einen guten 
Namen haben fernerhin auch unser:  
Äpfel auf dem Weltmarkt erlangt.  Ge­
legentlich einer Handelsmission in Indien 
im Dienste der Siamesischen Regierung 
sah ich unsere aromatischen und ange­
nehm schmeckenden Äpfel der Sorte 
»Maschanzger« auf dem Markte in M'i-
dras,  wo sie als Delikatessenfrucht dar-
geiboten werden. 

Im Herzen dieses paradiesischen Land-
gebietes zwischen der Mur und Dran 
liegt am östlichen Fuß des Hügel/uges 
Steinberg die aitberiihinte Stadt Lutten­
berg, die in den Annalen zuerst  als Lo­
tenwerde (1174) genannt wird.  Aui west­
lichen EniL'  desselben Hügelzuges l iegen 
die IJherresle des Schlosses Mallcgg, das 
in der Orli^oschichte durch Jahrhunilerte 
eine wichtige Rolle innehatte,  zur Zeil  
Jugoslawiens aber von einem Überinur-
bauern <;ckauit  und trotz seiner histriri-
schin Wichligkeif leider griißtenleiis ab-
getra<;en wurde. 

r)ie höchsten Punkte Kapellen und 
Klein-Sonntag sind die schrmsten .Aus­
flugsorte.  Von da au> kann iler Wan­
derer t . is  I and weithin nach allen Seilen 
übersehen, ^egen Ciraz,  ^euen den Ba­
chern. die Kollos,  gegen Kroaliei '  und 
Ungarn. Wegen des gesunden Klimas, 
der reichhaltigen Bodenerzen^nisse,  der 
freund- 'Chaltl iehen Bevölkerung und der 
mühelosen .Ausflüge bietet  dieses Land 
stets einen angenehmen Ferienaufenthalt  
für r .r l iolungsbednrftige.  

Ankurbelung der europäischen Wirtschaff 
Wie Deutschland die ProduUtionskraft Europas hebt 

Aus der jüngsten Zeit  sind einige Nach­
richten zu verzeichnen, die zeigen, v.ie 
Deutschland im Verein mit anderen Län­
dern des Kontinents bemüht ist ,  bereits 
mitten im Kriege die europäische Lei '-
stungslähigkeil  Europas zu heben. 

So wurde z.  B.,  wie schon berichtet ,  
die rumänische Straßenbaudirektion jetzt  
ermächtigt,  mit deutschen Firmen Ver­
träge zwecks Lieferung von Straßenbau­
maschinen und Kraftfahrzeugen bis zur 
Gesamthöhe von 4f>0 Millionen Lei abzu­
schließen. 

Ferner hören wir,  daß das deutsche 
Kalisyndikat im Rahmen des deutsch-dä­
nischen Handelsabkommens in diesem 
Jalire an Dänemark Kalidün;;er m einem 
Umfanf^e l iefern wird,  der mengenmäßig 
etwa 120 Prozent des dänischen Ver­
brauchs in der Diingezeit  von 1039-40 
entspricht.  

l 'Jn Beispiel  i lafür,  daß sich Deutsch­
land nicht lediglich für eine .Mi^' ' rbeit  der 
f ra 11 z()  si  s  c h e n Sc h w e r i  n d u s  t i  te r«'  -
sicrt ,  sondern in vieler Hinsicht zu einer 

nr. t l ich 3(KX) Zimmereinricluungen nach 
Deutschland vorgesehen. Bis jetüt sind 
13 französische Firmen, davon 10 in Pa­
us,  mit der Lieferung von monat!i 'M> lü(K) 
S c h l a f z i m m e r n ,  1 5 . ( > 0 0  K i n d e r b e t t e n  u n j  
^10(t Schreibtischen beauftragt W(»rden. 

Wie in deutschen Fachkreisen verlau­
tet ,  •<oll  im Hinblick auf die neuen Mög­
lichkeiten zur Entwicklung des Seegüter­
verkehrs,  die sich durch die Rückgew in-
nunj;  der Süd-Drobrudscha und Thra­
ziens für Bulgarien ergeben, mit,  deut­
scher Unterstützung auch die bulga.rischc 
Handelsflotte erheblich ausgebaut wer­
den. Fs ist  zunächst der Neubau von 
70.(KM) t Handelsschiffsraum geplant,  wo­
bei es sich um Schiffe von 7(M)ü hi,s 
10.(K)n t haiuleln soll .  Diese Schiffe wer­
den eine Geschwindigkeit  von 1(5 bis 17 
Knoten haben und mit Kilhlräumen aus­
gerüstet  sein.  

Verwendung von Bank- und Spar-
?cldeni in Kroatien. Das kro.msihe 
Wirtschaflsministerium hat . inf^cordnei, 

weilen nur mit Zustimmung des Wirt-
schaftsministeriums verfügt werden. Hin­
sichtlich der Spareinlagen war bereits 
verfügt worden, als der jugoslawische; 
Staat noch bestand, i laß monatlich nur 
bestimmte Beträge, die derzeit  mit .WO 
Dinar begrenzt sind, behol ')en werc'en 
können. Für die Bankkonti  von Wirf-
schaftsunternchniungen gelten Sonderre­
gelungen, die im Einzelfalle nach den ge­
schäftl ichen Notwendigkeiten getroflVn 
werden. •  

Deutsche Kapital- und 
Geldmarktpolitik 

Vizepräsident Kurt Lange von der 
Deutschen Reichsbank hielt  in Frankfurt  
a.  M. einen Vortrag über die Kapital-  und 
Geldmarktpolit ik Deutschlands,  l in Vier­
jahresplan sei eine .Xusweitung der Pro-
(. luktionskapazität  vorgenommen wor­
den, wie sie in der Geschichte der Welt­
wirtschaft  einzig dastehe. Zur Finanzie­
rung dieses Planes seien aber nicht (if-
fentliche Mittel ,  sondern wenigstens zu­
nächst einige Mittel  der Unternehmungen 
und vom Jahre 1030 an Leihgelder ver­
wendet worden, die von den Unterneh­
mungen durch Ausgabe von Industrie-
schuld verschreibungen beschafft  worden 
seien. Eine staatl iche Finanzierung sei 
nur dort  vorgenommen worden, wo die 
Wirtschaft  nicht imstande gewesen sei,  
das mit der Tätigkeit  verbundene gr<jße 
Risiko auf sich zu nehmen. Die deutsche 
Geld- und Kapitalniarktpolit ik habe im 
Kriege ihre Belastungsprobe bestanden. 

Im letzten Abschnitt  seiner Rede ging 
Vizepräsident Lange auf die AufgabcM 
ein,  die von der Wirtschaft  nach Been­
digung des Krieges zu lösen sein werden. 
Dies seien '(neben der Erhaltung d::r  
Wehrkraft)  der Wohnuiigs- und Städte­
bau, die Ausweitung der Erzeugungs­
möglichkeiten und des Verkehrswesen^, 
die Kolonien, die Ersatzinvesti t ionen fir '  
abgenutzte Produktionsmittel  und nictir  
zuletzt  die Wiederingangsetzuiig der irn 
Kriege vernachlässigten Konsunigüterii!-
dustrie.  Der Redner verhieß für die Nach­
kriegszeit  eine Entbürokratisierung ufv.l  
f inen Abbau von Zwangsbewirtsehai-
tutigsmaßnalimen. Die nationalsozialist i­
sche Wirtschafts- und Finanzpolit ik,  so 
schloß er seinen Vortrag, habe in diesem, 
dem Deutschen Reich aufg' . ' : 'wunge'i ' -n 
Kriege bereits den Sieg errungen. 

Kuhmord in Ennfand 
170.000 Stück . 'Milchkühe sollen in 

England in den nät hsten Woche»'ab.;e-
schiachtet werden. Weitere-1.30.01X7 Stück 
Rindvieh werden ebenfalls vorzeitig dem 
Messer der englischen Schlächtermeister 
überantwortet  werden. Dieser Kuh- und 
Riiidvielimord folgt dem Schweine- n;n'  
HühnermorU, der um die |ah'* '" 'wenui '  
11)40/41 stattgefunden hat.  Die Ursache 
ist  in jedem Falle dieselbe; es fehlt  a '  
Futtermitlein,  um das Vieh weiter fütlera 
zu k(>nnen. Im Herbst loU) vnrden li . ' v  

Englands Vieh Bezugscheine für Putte;  -
mittel  eingcfi 'dirt .  Schon d. ' i inals erhielten 
die Milchkühe nur 70 v. Ii .  der Frirdens-
r a l i o n ,  d a s  a n i l e r e  R i n d v i e h  t i u r  5 0  v .  I i .  
und die Schweine und Hiihner . inur. 'en 
sich mit 33 v, H, ihres Friedensfutters b -
gnügen. Dabei \Nar in den vorausgegan­
genen Monaten schon ein Dri t te l  de< 
Schweinebestandes nolv.eschhjehtet  \ .or 
den. Die verringerte Fuiterration haO<^ 
w<'itere Notschlachtungen /.ur Folge, sm 
daß nahezu zwei Drittel  des urspiiing'i-
chen Schweinebestandos von 4,5 M'l .  
Stück inzwischen abgeschlachtet worden 
sii id,  sowie sehätzungsvseise mindesten.-
2 Mill ,  Stück Rindvieh. Nun geht Englauv! 
an die Milchkühe heran. Es mag nocT. 
mehr Engländer gebeii  die sich wie der 
Landwirtsehaftsminister Hudson oder der 
Ernährungsminister Lord Woolton an de 
großen Zahl von 1200 Mill .  Stück Würste 
aus dem Fleisch der ietzt  / .u schlachten-
!. '(  n Milchkühe und Ochsen begei '^tern 
können, die Begeisterung k:,!m ie:"och 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß die 
Engländer mit jeder Kuh, die sie heute 
schlachten, ihre Milchration von moreen 
und die l^utteration von über.norgen vV--
\ürz» n.  Es muß schon sehr svhlii i i ir  uu'  
die ,n ,v i i sche  I 'Utterni i t te lverso  "guntT 
he 1. v. 'cnn F.ngland dem voraufgegange­
nen ^jhweine-,  Hühner- und Ri t 'erruord 
r.i ip dl  n Kuhmord folgen lä '^t  

Ein philosophisches Wort.  

Hei dem Leipziger Philosophen Fechner 
beklagte sich ein .Vintskollege dirübi. ' i" .  
dalj  ihm so viele Bücher,  t l ie er ausliehe 
ii ieui. ' i ls  / .urnckgegebcii  würd- 'U. 

>d)as geht mir genau so.. .  meinte Fech-
ner troeken, es is) e!ien viel  leiehti-r ,  Hit-
cher zu behalten als d;is,  w ijri invM' 
>iehl.  

Beschäftigung der französischen Produk- ; daß alle Bankdepots kontrolliert  und il i . \  
t ion beiträgt,  ist  die Tatsache, daß auch hihabcr dem Ministerium bekanntgegeben 
die französische Möbelindustne in ver- werden. Über die deponierten Bargelder,  
stärkstem Maße deutsche .Aufträge crhal- dit  künftig auf laufende Rechnung d- i'  
ten hat.  Zurzeit  ist  eine Lieferung von nio- '  Banken übertragen werden, i larf  einst  

EntoeltMche iVlitteitungen 
I  N u l ' o r  \  o f i i t u w  » . r l u i i  l-'lll Iflll' I I 'l'IC ! 

StrtMnpIreparalurcn- uHer Art schnell  und 
bill ig — Heiserstraße l-l .  



Sehe 8 »'Marburger Zeitunp:« 24. Juni 1941. Nummer 146. 

Sladttheater Marbarg a.d.Drau 
Gastsp ie l  de r  „S täd t i sc l i en  Bühnen* '  B raz  

Donnerstajf, 26. Juni Beginn: 20 Uhr 

Der Wildschätz 
Komische Oper in drei  Aufzügen 

von Albert  I-ortzing 

Auflühruna des «.Steirischen Landesorctiesters 
und des Hochscholchores Graz" 

Mittwoch, 2, Ju!5 Beginn: 20 Uhr 

Oer Feldherr 
von (ucorg Fricdricli  Händel 

Frcihcits-Oratorium für Solostimmen, 

Chor und Orchester 
I.citung: Felix Oberborbeck 

Kartenvorverkauf 

täglich von 10 bis 12.30 und von 15—17 Uhr 
an der Theatertageskasse,  Burggasse 27 

3737 

fukutHldit 
per Stück RA\ 

farbig,  * 3.— 
farbig, mittel k . 1.— 
farbig, klein 

Preislisten für Gast- und Kaffeehäuser 1.— 
Stadtplan von Marburg 

h" <) r ni u I a r e : 

0.5f) 

Woclien-SaniniL'lhofion für die Rcichs-
flcischkarten zu 50 iitul 1(X) jjr. je 
Stück, insgesamt für :H) kg . . . 

Liste der Schwerarbeiter . 
Umrechnungstabellen 

K a r t o n s :  

(jcschlossen we^jen Ruhetages der 
Gefolgschaft 

.Worgen geschlossen wegen Ruhetapes 
der Gefolgschaft 

Rauchen verboten ....... 
Wir danken unserem Führer . i , . 
Unser Gnifi ist Heil Mitler , « t . 
Preislisten für Friseure . . • « . 
Preislisten für Friseurinnen , , . . 

crhäitlich im Verlage der 

0.10 

O.Oö 
o.or» 

0.10 

0.10 
0.10 
0.15 
0.20 
0.20 
0.20 

HUuAiiMt Pfti/fefltff 

Vollgatter- oder Register-SSgewerk 
ev. mit Nebenindustrie in holzreicher Gegend 
Untersteiermarks niögl. sofort zu kaufen od. 
pachten od. tauschen od. beteiligen gcsucht. 
Ik'schreibung, Preis ii. seitherige Verschnitt-
mengenangabe erbeten an Johannes Uippold, 
Holzhändicr & Sägewerker in Klagenfurt, 
Pfarrpl. 15. • 3957 

2—3 Hotte  

t  ücht i  ge  

3962 
mit eigenem Fahrrad sofort ge­
sucht. Adresse in der Verwaltung. 

Kleiner Anzeiger 
Vf^Stki€d€H€S 

Hausbesitzerin sucht Anleihe 
von 400 RM für ein Jahr 
Vermittler erhält gute Beloh­
nung. Adr. Verw. 3945-) 

JfiüHtSttH 

Haustausch Marburg-Umge­
bung, in reicher Wein- und 
Obstgegend, neben Hahn- und 
Autostraße gelegen, mit 
neuem Hans und Feldern im 
Gesamtausninfi v(.n 2K Joch, 
gegen Hans in Agrani oder 
Umgebung zu tauschen ge­
sucht. Anträge unter >Haiia-
tausch 20« an die Verw. 

3958-2 

iuboufen^esudU 

0§5i§tiif 

Beamter sucht reines, mö­
bliertes Zimmer Nähe Tegett-
hoffplatz für gleich oder spä­
ter. Schriftliches Anbot unter 
»Manfred« an die Verw. 

SUUett̂ esudte 

^UMTVOM HBUJA 

Wäschcrin geht außer Haus 
waschen, bügeln, auch ganz­
tägige Bedienung. Schubernik, 
lUirggasse 18. 3975-7 

OifiM SUtHa* 

Ein guterhaltenes Fahrrad 
oder leichtes A^otorrad sofort 
zu kaufen gesucht. Anträfl[e 
an Otto Kiihar, Städtische Sä­
ge, Pettau. 3950-3 

Suche dringend Herren- und 
Speisezimmer. Adr. Verw. 

3949-3 

Komplette Einrichtung zu 
kaufen gesucht. Anfr. nur 
24. VI. vormittag. Adr. Verw. 

3973-3 

Kaufe Radio und Klavier 
(Stutzflügel oder Pianino). 
Alusikhaus Perz Otto, Mar­
burg, Herrengasse 34. 3948-3 

Kaufe Pianino oder Stutzflü­
gel, Speisezimmer. Antr. un­
ter »Klavier« an die Verw. 

3947-3 

Fin starkes, guterhaltenes 
Handwagerl zu kaufen ge­
sucht. Papierhandlung Sax, 
Kurgplatz. 3946-3 

2» ¥etkoufik 

Alte Webstühle und Bestand­
teile zu verkaufen. Textilfa-
brik A\aria-Rast. 3970-4 

Moderne Wohnungseinrich­
tung ist zu verkaufen. Adr. 
Verw. 3974-4 

Schlafzimmermöbel zu ver­
kaufen. Windenauerstraßc 1. 

3951-4 

Pianino, weißer Kleiderkasten 
zu verkaufen. Schillerstraße 
(Gregorcifeva) 20. Foto-
Atelier. 3972-4 

Ein sehr gut erhaltenes Spei­
sezimmer inul eine Küche zn 
verkaufen. Adr. Verw. 3971-4 

Schöne Stellage, großer Spie­
gel und noch andere Sachen 
zu verkaufen. Nekrepgassc H. 
Tür 2. 3959-4 

Pelzmantel, Gasbackofen. Sitz­
wanne 7u verkaufen. Adresse 
Verw, 3963-4 

Kleinzimmereinrichtung, weifi 
emailliert (Kirschenholz) zu 
verkaufen. Franz-josefstraße 
20-111., Tür 11, 13—16 Uhr. 

3953-t 

Tüchtige Korrespondentin — 
Maschinschreibkraft, perfekt 
in Deutsch — wird sofort auf­
genommen. Anträge unter 
:t700« an die Verw. 3938-8 

Pferdeknecht, verheiratet, flei­
ßig und nüchtern, wird zum 
sofortigen Eintritt gesucht. 
Hunkar, Gutsverwaltung May-
turn bei Pettau. 3718-8 

Köchin für alles wird ab 1. 
Juli für gepflegten Arzthaus­
halt nach auswärts gesucht 
(Dauerposten). Bedingungen; 
Perfektes Kochen, Deutsch­
kenntnis und gutes Beneh­
men. Adresse erliegt in der 
Verw. 3870-8 

Kanzleikraft, Anfängerin, in 
größeres Unternehmen für 
sofort gcsucht. Anträge unter 
5Anfängerin« an die Verw. 

3976-8 

Anständige Hausgehilfin mit 
oder oluie Kochkenntnissc 
wird zu Familie für sofort 
oder 1. Juli gesucht. Anfragen 
tagsüber Reiserstraße 22, 
Parterre, rechts. 3961-8 

Perfekte Köchin, Stubenmäd­
chen, Mädchen für alles wer­
den gesucht. Anzufragen Cafe 
Käfer, Domplatz 5. 3954-8 

Lehrmädchen für die Galante­
rie, Kurz- und Spielwaren­
branche werden mit der vor­
geschriebenen Schulausbildung 
aufgenommen. Firma Josef 

d. Drau, Martinz, Marburg a 
Herrengasse 18. 3955-8 

Pensionisten-Ehepaar für ein 
Weingut in Gams gesucht. 
Freie Wohnung wird gebotet». 
Nähere Auskünfte erteilt aus 
Gefälligkeit Firma Josef Mar­
tinz, Ma^burg a. d. Drau, Her­
rengasse 18. 3956-8 

Friseurin wird aufgenommen. 
Denk, Thesen-Marburg. Dort­
selbst wird auch Mädchen, 
welches kochen kann, in Stel­
le genommen. 396(5-8 

Herrenfahrrad, Kinderbett, Di­
wan, Bett samt AUtratzcn, 
Wäschekasten, Teppiche und 
anderes zu verkaufen. Adr. 
Verw. 3965-4 

Unsere liebe Mutter, Frau 
f 

Therese Reiser geb. Ralmann 
ist nach schwerer Krankheit von uns gegangen. 

Die Beerdigung findet Dienstag, den 24, Juni um 11 Uiir 

vormittas^s am Brunndorfer Friedhof statt. 

Marbiirs: a, d. Drau, den 22. Juni 1941. 

Infpe, Erika, Hel^a und Sigrid Reiser 

im Nnmcn allrr Vcrwandlcn. 

Besondere Parle wfrdrn nicht ausgcschirkl. 3944 

Ökonom wird für 1. luli ge­
sucht. Willkonimhof, AAar-
garethen a. d. Pößnitz. 

3967-8 

hmäi ' Ifedusli 
Entflohener Kanarienvogel mit 
No. 39 möge gegen Beloh­
nung abg^egeben werden. 
Dortselbst Bett und Kasten zu 
verkaufen. Hamerlinggasse 5. 

3977-9 

Schwarze Geldtasche mit et­
was Geld und Cl]auffcurlegiti-
mation vom Hauptbahnhof bis 
zum Gasthaus Schwigel in 
Potschgau verloren. Finder 
wird ersucht, selbe, haupt­
sächlich die Legitimation, ge­
gen 50% Belohnung zu re-
tournieren. Jegetthoffstr, 57. 

3969-9 

BURG-KINO t'ernrut 22-19. 

das smulî  dotf 
Ein Film der Bavaria-Filmkunst nach dem 
gleichnamigen Bühnenwerk von Max Neal 
Darsteller: Hansi Knoteck, Erna Fentsch, Joe 
Stöckel, Josef Eichhelm, Elise Autinger, Georg 
Bauer, Albert Janscheck, Berti SchultcK. 

lieppo Brehm 
Drehbuch: Joset Dalman, Musik: Toni Thoms, 

Herstellungslcitung: Ottmar Ostermayr 
Spielleitung: Joe Stöckel 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 
Kulturfilm Neueste deutsche Wochenschau 

3 

3 
m 

Vorführungen: Heute 10, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 13 Uhr 

ESPLANADE Fernrut 25-29. 

IM WESTEN 
Ein Film des Oberkommandos des Heeres 

Einleitung 

Der Entscheidung entgegen 

Hergestellt von der Deutschen Film­
gesellschaft 

Musik von Horst Hanns Sicbcr 
Hauptteil 

Der Feldzug 
An. der Front aufgenommen von den Filni-
bcrichtern der Berichterstaffel des Oberbe­
fehlshabers und Heeres, der Propaganda-
Kompanien und Trupps der Heeresfilmstelle. 

Hergestellt von der Noldan-Produktion 
Musik von Herbert Windt 

Künstlerische Gestaltung Svend Noldan und 
Fritz Brunsch 
Im Verleih der 

Der Film erhielt die Prädikate Künstlerisch 
wertvoll - Staatspoütisch wertvoll - Volks-

liildend — Jugendwert 

Für Jugendliche zugelassen 

Wochenschau 
3H08 

VAIENTIN STANPACH & CO. 
Holigrosshamllnno 

MBrburg Ferdlnandslrisse 2 
Unsere neue Telslannnniner ist 2574 
3B45 

Alle Instrumente, Musikalien — Noten 
3546 immer lajjernd 

HiBildiaDsPmOno'SlSS • 
rn 

Ohti, 

l e b t  m a n  a u f  d r ,  m  M o n d  

Darum lie»l jeder Untcrgleirer die 

Marburger Zeitung 

A/\cin l ieber Sohn und Bruder,  Herr 

Richard 
Reichsbahninspektor 

ist  nach kurzun schweren Leiden uncrwarlct  verschieden. 
Die Verabschiedung vom teuren Verblichenen erfolgt .nii  l)<jn-

nerstag utn 16 Uhr in der Ora/cr Feuerliaile.  

Die Heitrauemde Mutter Antonie Kaiser und die Geschwister 
Dr. Karl Kaiser, Rechtsanwalt, Margarethe Kaiser 

Haußtschril'tleitcr Anton tiersctiacki Stellvertretender Ilaiip.tschriftlciter Udo Kasper — Druck der „Marburger Druckcrci 


